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S ist nıcht gut, VOT Wiırklıichkeıiten tun,
als ob S1e nıcht waären, SONS rächen S1e sıch““
Romano (qjuardını

Heınz Szobries

Auf der ucC ach Schuldbewusstsein und €-
kenntnissen!: Der und Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meınden (BEFG) und seine Bewältigung der NS-Zeıt

Der Anlas/ für dıe uc

Das OTITIentlıche Schuldbekenntnis des EFG VOT den 1N- und auslän-
1ıschen Delegierten des Jubiıläumskongresses der Europäischen Bap-
tistıschen Föde-ratıon 9084 in Hamburg ist VOIl allen Teilneh-
merlInnen tief bewegt auf-genommen und selıtens der ausländıschen
Anwesenden mıt großem Respekt und eiıner geschwiısterlichen este
der Versöhnung beantwortet worden.
Auf dem Bundesrat in Bochum 1995 wurde bedrückend erkennbar,
ass 1€e6Ss Schuldbekenntnis wI1e uch e1in ähnlıches des BEFG-DDR
überhaupt nıcht 1m Gedächtniıs elnes großen Teıls der Abgeordneten
Wädl. Es hatte OTIeNDar keinen Versuch gegeben, dıe Erklärung 1n den
(Gjemeinden rezıpleren lassen. Dieser erschreckenden Unwissenheıt
versprach der damalıge Vızepräsıdent des BEFG, Dr olfgang LOTIENZ:

wırken und die Veröffentliıchung VoNnNn entsprechenden
Texten dUusSs den ehemalıgen Bünden in Ost und West an

Überarbeitetes Referat ıIn der Arbeıtsgruppe Zeıtgeschichte der VEF beim Frühjahrssym-
posıonN des ere1ıns für Freikiırchenforschung e V. In Bad Blankenburg 1mM März 2004
Im Amtlıchen Protokoll des Bundesrates 1995 he1ßt und regt d die verschle-

denen Schuldbekenntnisse SOWI1E dıie Reaktiıonen hıerauf 1ın eıner Dokumentatıon VOI-

Ööffentlıchen. (5.208) DiIie Erklärung Von 1984 hat nıcht eınmal In das Handbuch des
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Der EFG und seine Bewältigung der NS-Zeıt

ber erst füntf Jahre später gab eine Rückfrage ach dieser eröffentlı-
chung den Anstol/3 ZUTr Arbeıt elıner Dokumentatıion. Auf Umwegen
bın ich gebeten worden, dıie vorhandenen CXtE sammeln und
ordnen. Meınerseıts ist diese UuCcC erweıtert worden auf dıe anderen
Freikırchen iın der VEF Turbulenzen 1m BEFG und daraus resultieren-
de driınglıche ufgaben en meıne Arbeıt Thema ZU Stillstand
gebracht, ass 1Er NUrTr eın Z/wıschenergebnis vorge-tragen werden
ann

Das zugrundeliegende aterıa

/Zusammengetragen und ausgewertet werden 1er nahezu ausschhefß-
ich dıe Quellen dus dem Leıtungsbereich des BEFGO, Protokolle
VOIN Bundes-leıtungssitzungen, Rundschreiben dıe Gemeılnden und
andere bundesoffizielle Außerungen. Diese Quellen SInd 1m Anhang
einzeln aufgelıstet. Berücksichtigt Sınd ferner grundlegende Arbeıten,
die sıch mıt der Geschichte des EFG und spezlıe mıt der Haltung des
Bundes in der NS-Zeıt beschäftigt en Sıe SINd AdUus dem 1m Anhang
aufgelısteten Liıteraturverzeichnis ersichtlıch.

Dankenswerterweise HSE mMIr verschledene Freikırchen adus dem
Bereich der VEF ein1ge Cxte ZUT Sache AdUusSs iıhrem Bereich ZUT Verfü-
SUuNg gestellt. Dabe1I1 oing MIr nıcht eıne komplette Darstellung
treikirchlichen Denkens un Handelns AA Thema, sondern dıe
Frage, ob andere Ansätze und Hand-lungsweıisen in den anderen VeOTI-

gleichbaren Freikırchen erkennbar SINd. Die Texte werden Z eıl 71-
tiert, SINd ber 1m Anhang vollständıg aufgelıstet. Schließlic habe ich
mMıt Hochachtung ZUT Kenntnis OMMECN, ass dıie frühere Studen-
tenarbeıt des BEFG in ihrer Zeıtschrift SOWIeE dıe Inıtiatıve chalom
und der Arbeıtskreis Gemeımninde und Weltverantwortung In agungen
das Thema herangegangen SINd. uch 1eSs ist 1m Anhang verzeıichnet.

Auf e1in Denzıt dieser Arbeıt welse ich ausdrücklich hın Schon
Erich eld-bac hat 1997 angemahnt, ass der eıt waäre, „WCNnN

EFG geschafft ® ——
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N1ıC schon 1e] Spat ist, dıie Quellen der Ortsgemeinden Samll-

meln und wıissenschaftlıch sıchten‘‘. DIies ist bıs jetzt nıcht
geschehen, uch WeNn verschiedentlich Geme1inden in Festschriften”
dieses dunkle Kapıtel erwähnen. DIie ahl der Festschrıften, dıe ber
diese eıt hınweg gehen, ist AdUus meıner, allerdings be-grenzten Sıicht
wahrscheıminlıich sehr 1e] orößer.

Grundsätzliche Überlegungen
Eın Schuldbekenntniıs ann sıch 1Ur aus einem Schuldbewusstsein C1I-

geben. Indıyviıduelle Schuld wırd gewohnten der eingeübten, nach-
prüfbaren Maßlß-stäben festgemacht. Solche Maßstäbe SInd vorgegeben
In der Tradıtion eINes Volkes (Selbstbewusstseın, ber- der nter-
legenheıtsbewusstse1n), in den So-zlalısıerungsbereichen der Famılıe
(Gewohnheıten, Erzıehungsideale und -fehler, Durchsetzungsvermö-
gen) und in der relıg1ösen Unterweısung (Bıbelverständnıis, (jJemelnde-
struktur, Frömmigkeıts- und Konfessionsmerkmale).

Hıer geht aber gemeıinschaftliıches Handeln und dıe Ausrıch-
tung elines Geme1ndebundes. Aus den spärlıchen Texten oeht hervor.
ass dıe Verant-wortung der Bundesorgane, spezılell der Bundesleıtung,
csehr ohl in schwıer1ıgen Zeıten erkannt worden ist Dennoch annn 1mM
nachhıneıin VOIN einem chuld-bewusstsein 11UT ıIn Ansätzen dıe ede
Se1IN. Leıtungskompetenz bestand 1mM we-sentlıchen darın, eın konser-
vatıves Schrıiftverständnıs festzuhalten und sı-chern.

Der erwels auf die Schrift und dıe Bındung das überheferte
Verständnis spielen in den späteren Verteidigungsversuchen eine eben-

wichtige Rolle WI1Ie dıe einselt1ige Interpretation des Missıionsbefehls.

z.B Festschrift 150 Jahre Oncken-Gemeıinde, Hamburg 1984: Volker Waffenschmidt
Ig Unterwegs den

Menschen, Berlın 2000 (Festschrıift der EFG Berlın-Steglıtz); Jahre EFG Gladbeck,
Gladbeck 200I1; g1bt ber

SCHAUSO Belege In Festschrıften, ass dıe NS-Zeıt ausgeklammert wurde, z B 100 Jahre
Du1isburg-Mıtte (1994)
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Der EFG und seline Bewältigung der NS-7Zeıt

Paul Schmuidt, damalıger Bundesdirektor und Reıichstagsabgeordneter
VOT 1930, hat dıe Nachkriegsdiskussion dıe Schuld WAar als „eine
offene rage für den Raum der (GJeme1nde Jesu  cc hıngestellt, jedoch
Schuldzuweıisungen für sıch selbst SOWI1e dıe Bundesleıtung und dıe Ge-
meılnde als (GJanzes als unzu-treffend abgewılesen.

„Der totale Zusammenbruch Deutschlands hat CS mıt sıch gebracht,
ass 1m polıtıschen Raum dıe Schu  rage ın elıner orm aufgeworfen
und behandelt wurde, wWwI1e bısher ohl aum Je geschehen ist Der
totale Zusammenbruch elnes Gewaltsystems, das Anspruch auf den
SaNzZCH Menschen gemacht hatte, und das sıch ann doch schwer
den Schöpfungs- und Grundordnungen (Jottes VEITSANSCH hat, MUSSTte
Folgen haben, Ww1Ie WIT S1e Jetzt rleben Es ist nıcht wunderlıch, ass dıe
Schu  rage nıcht NUur VON den Slegermächten aufgeworfen und enan-
delt wırd, sondern ass S1e uch VoNn vielen deutschen Menschen, selbst
VoNnNn den Kırchen gestellt und behandelt wiırd. DıIie evangelısche Kırche
hat sıch ZALT Kollektivschuld ekannt und eın dementsprechendes Be-
kenntnis VOT aller Welt abgelegt. DIie katholısche Kırche hat VoNn einem
solchen Kollektivbekenntnis und der Anerkennung eliner Kollektiv-
schuld Abstand Die Schu  rage wırd ber auch unter uns

gestellt. Dabe!1 entsteht natürlıch zunächst dıe rage, hat dıe Gemeıinde
Jesu das Wächteramt ın iıhrem Volk., w1e etiwa dıe Propheten 6S ın Isra-
els hatten? Hat dıe Geme1nde Jesu eiınen Auftrag für das Nolk ıIn
dem Sınne, ass dıie Verantwortung für den Gelst und dıe Sıttlichkeit
des Volkes rag Kann dıe (Jemeılnde schuldıg werden 1mM Ganzen,
WenNnn S1e nıcht besondere Sünden der Staatsführung öffentlich
Protest erhebht? Kann dıie Gemeıminde Jesu urc ıhr glaubensstarkes Ver-
halten In Ver-kündigung und Leben den Vertall eines Volkes autfhalten
und ann S1e als miıtschuldıg angesprochen werden, WECNnN eın starker
Verfall der sıtt-lıchen Kräfte und e1in t1efer Sturz des Volkes erfolgt,
WI1e Jetzt der Fall ist ach uUuNseTeTr bısherigen Erkenntnis War

S ass die Gemelin-de Jesu dıie Heılsbotschaft verkündıgen und
verkörpern hat, ass S1Ee ber nıcht den Auftrag und dıe Ta hat, ein
SaNZCS olk bewahren und behüten. Schuldbekenntnisse können
aber auch NUur annn abgegeben werden, WeNN Jemand VOT ott steht und
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sıch VOTI ott in Schuld we1ß. nıcht ber adurch irgendeıiner Grup-
VOoN Chrısten irgendwo gefallen der irgendwo und irgendwann

schneller einen Lebens-anschluss finden der irgendwıe e1N-
zuglıedern. Schuld VOT ott in dem Sınne, ass nıcht dıe vollen (Ginaden
und en Jesu SallZ aNgSCHOMUNGG und voll aus  wertet wurden. wırd
dıe Gemeı1ninde immer auf sıch nehmen müssen, we1l S1e ohl
ÜTZz kommt ber urc ihre oröldte TIreue der Verfall eines Volkes
aufgehoben der verhındert werden kann. das ist VOomMm Neuen JTestament
her nıcht erwelsen. Iso bleibt wahr-scheımnlıich dıie Schu  rage eiıne
offene rage 1m Raum der (Gememnde Jesu. Für den polıtıschen Raum
und dıe Behandlung der Schu  rage In diesem Raum sprechen WIT 1er
nıcht.““

1NDI1C in dıe Gedankengänge leıitender Mitarbeıiter des Bundes
gab Hans Fehr, damals Vorsteher des Albertinen-Diakon1issenhauses
und späterer Bundes-vorsıtzender: jer kommt die CHSC Bındung en
Prinzıp bestimmter Schrift-auslegung und das übliıche Missionskon-
zept ZUT Sprache mıt der KOonsequenz, INan habe VOT ott GewI1s-
SCTS gehandelt.

„Das Leben des Bundes In diesem totalen aa War eiınfach nıcht
leicht. Das are Wort VoNn Röm WT da WIT CTZOSCH.
Wıe oft haben WITr gesagt, der ag ist eın Diakon Gottes; das können
WIT nıcht gul umbiegen LUT WarTr dıe Haltung der Geme1inden uNsSsSeTICS

Bundes ım totalen aa wlieder sehr schwer. Wır hatten uNs vere1in-
bart, WIT wollen weıt gehen, ass WIT immer och das Evangelıum

können. rst WeNnNn das uns verboten wiırd. ist dıe eıt des ffenen
Kampfes da Manche Prediger haben da erst recht exXte des Alten Jles-
aments gepredigt, bıs die Gemeinde e1d WAal, aber Aaus Opposıtıion.
Der Gewıiınn AUsSs dieser Verpflichtung, das Evangelıum auf alle Fälle

verkündıgen, ist SEWISS das ute und Wl orößer als der etwaıge
Gewıinn elnes früh herbei-geführten Verbotes. er Zeugnisdienst Warl

nıcht leicht. Die bündiısche Ju-gend wurde aufgelöst, Schrıifttum
kam 1941 ZU Erlıegen, 1m Jun1ı 1941 wurde dıe christlıche Presse VOCOI-

Paul Schmuidt, Unser Weg als EFG 1941 1946, Bericht den Bundesrat 1946:;
auch Anmerkung
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oten (offizıell des Krieges). In dieser eıt en WIT dıe ()st-
m1ssıon aufgezogen, hınter der siegenden Wehrmacht her DIie unter-
drückten Menschen en WIT gesammelt, be-sonders in der Ukraine.,
Bıbeln und Gaben versandt. Für dıe Durch-führung dieses Dienstes WAarTr

Wwelse CHNUS, dıe Bundesleıtung davor bewahren, allzu früh den
Bestand des Bundes ufs Spıel setzenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  boten (offiziell wegen des Krieges). In dieser Zeit haben wir die Ost-  mission aufgezogen, hinter der siegenden Wehrmacht her. Die unter-  drückten Menschen haben wir gesammelt, be-sonders in der Ukraine,  Bibeln und Gaben versandt. Für die Durch-führung dieses Dienstes war  es weise genug, die Bundesleitung davor zu bewahren, allzu früh den  Bestand des Bundes aufs Spiel zu setzen. ... Wir haben eine Haltung (?)  durchsetzen können, nicht immer frohen Gewis-sens, aber schließlich  vor Gott doch guten Gewissens.‘®  Er nennt aber auch einen ganz anderen Gesichtspunkt, der in der  Diskussion oftmals vergessen wird. Es geht — in seinem engeren Bereich  - um die Existenz der Diakonissenhäuser und ihres Auftrages.[Ähnliche  Gedanken über die Bemühungen, vor allem das Werk des Bundes zu  erhalten, sind auch in den Äußerungen von Paul Schmidt enthalten.]  Hans Fehr weist in dem Zusammen-hang den Vorwurf weit von sich  (und den anderen Brüdern), dem National-sozialismus verfallen gewe-  sen zu sein.  Hat der Nazismus uns irgendwie innerlich geschadet ? Blut- und  Boden-Theorie usw. haben uns nicht angefochten. Wir waren im Evan-  gelium genug befestigt, um hier Widerstand leisten zu können. Nicht  die Umwelt in ihrer Weltanschauung spielte zu uns hinein, sondern die  Not der Menschen. Es ist schwer zu sagen, was hier hineinspielt. Die  Taufziffer ist keine absolute Ziffer. Hier spielen zu viele Dinge hinein.  Rückgang in der Zeltmission. In Hamburg - gemeint ist das Dreigestirn,  Paul Pohl (Dia-konissenhaus Tabea), Hans Luckey (Theologisches Se-  minar) und Hans Fehr (Albertinen-Diakonissenhaus) Anm. Sz. - waren  wir uns einig: Wir treten niemals in die Partei ein. Das haben wir eine  zeitlang gehalten. Diakonie (fordert): es ist Zeit, in die Partei einzutre-  ten; wir haben mitein-ander geredet und gebetet; schließlich haben wir  es getan, um die Häuser zu schützen. Wir haben dann in der Bundeslei-  tung Busse tun müssen, mussten ein Jahr zurücktreten .“  5 Nachschrift stenografischer Notizen von einem Vortrag des Bundesvorstehers Hans Fehr  im SS 1958 im Rahmen eines kirchengeschichtlichen Seminars zum Baptismus im The-  ologischen Seminar des BEFG in Hamburg. Privatbesitz des Verfassers.  6 s Anm. 5  277Wır haben elne Haltung (?)
durchsetzen können. nıcht iImmer frohen GewI1Ss-sens, ber schließlich
VOI ott doch Gew1issens “

Er nenn ber uch elinen Sanz anderen Gesıichtspunkt, der in der
Dıskussion oftmals VETSCSSCH WITrd. Es geht in seinem CNSCICH Bereich

dıe Ex1istenz der Dıakon1issenhäuser und ıhres Auftrages.[Ähnliche
edanken ber dıe Bemühungen, VOT em das Werk des Bundes
erhalten, SInd uch In den Außerungen VOTN Paul chmıiıdt enthalten.|
Hans Fehr welıst in dem Zusammen-hang den Vorwurf weıt VOIN sıch
(und den anderen Brüdern), dem Natıonal-soz1alısmus verfallen SCWC-
SCI1 SeIN.

Hat der Nazısmus ulls irgendwıe innerlıiıch geschadet lut- und
Boden-Theorı1e USW. haben uns nıcht angefochten. Wır 1mM Evan-
gelıum befestigt, 1eTr Wiıderstand eısten können. Nıcht
dıe Umwelt ın iıhrer Weltanschauung spıelte uns hıneın, sondern dıe
Not der Menschen. Es ist schwer b Was 1er hıneispielt. Die
Taufzıffer ist keıne ahbsolute Zıiffer. Hıer spielen viele Dınge hıneın.
Rückgang in der Zeltmissıion. In Hamburg gemeınt ist das Dreigestirn,
Paul Pohl (Dıa-konıssenhaus Tabea), Hans Luckey (Theologisches Se-
miınar) und Hans Fehr (Albertinen-Diakon1issenhaus) Anm S7
WIT uNXns einN1g: Wır treten nıemals in dıe Parte1 eın Das en WITr eine
zeıtlang gehalten. Dıakonle (fordert): ist Zeit: in dıe Parte1 einzutre-
ten; WIT en mıtein-ander geredet und gebetet; schlhıeßlich haben WITr

g  5 dıe Häuser schützen. Wır haben ann in der Bundesl/Ie1-
tung Busse tun mussen, ussten eiın Jahr zurücktreten CO

Nachschrift stenograhischer Notızen VON einem Vortrag des Bundesvorstehers ans Fehr
1m 1958 1mM Rahmen eines kırchengeschichtlichen Semmnars ZU Baptısmus 1mM The-
ologischen Semi1inar des EFG In Hambureg. Priıvatbesıtz des Vertfassers.

Anm
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Zumindest ist ın den ersten Nachkriegsjahren die Parteizugehörigkeıt
führen-der Miıtarbeiter des Bundes als eın Flecken auf der SONS
scheinend we1ßen este des Bundes angesehen worden.
In der „Verteidigungsschrift“” Von Paul chmıdt gegenüber den deutsch-
SPTA- chıigen kanadıschen Baptısten und ın seinem Denken hatte eın
Schuldbewusstsein keinen Platz Das gılt allerdıngs auch, abgesehen
VONn wen1ıgen anderen Stimmen, in der Breıite der SONS vielfältigen Me11-
NUNSCH 1m und

„Wenn WIT eın Ööffentliches Schuldbekenntniıs abgelegt en
und WE WIT 1m 1C auf dıe Vergangenheıt ohl auf eıinen starken
m1issıonarıschen und evangelıstischen FEınsatz und auf elne gesegnete
Führung Gottes durch die schweren Jahre zurückschauen können, aber
nıcht iırgendeıner heute anerkannten der nıcht anerkannten Wıder-
standsbewegung gehörten, möchten WITr doch’ass WIT das als
unseTrenN Gottesweg ansahen und och heute ansehen. den 1e] g-
betet; 1e] geglaubt, und innerlıch 1e] wurde. Vielleicht kön-
NCN WITr uchn ass das Zeugn1s unNnseTeT Gemeılinden und uUunNnsrTer

dıenenden Brüder uch iın der dunkelsten eıt In der vollen Kraft und in
der SaNZCH des Evangelıums abgelegt wurde. Wır stehen mıt 1mM
Schatten uUuNSsSeTECS Volkes, WIT tragen e1d vieles. das sıch begeben
hat, und WIT stehen miıt unter den harten Folgen, die sıch für and
und für andere Länder daraus ergeben haben 57

Miıt diesen negatıven Befunden dart allerdings das Thema Schuld-
bewusstseıin nıcht beıiseıte gelegt werden. Es fehlen och deta1ılherte
Untersuchungen den Gründen, dıe konkret 7U Ausblenden eines
Schuldbewusstsemins geführt aben: 1eSs könnte nıcht 1Ur hıstorısche.
sondern uch aktuelle Bedeutung haben

Paul Schmuidt, Eın Blıck durchs deutsche Bundestfenster, In Der Sendbote, Julı 194 7,
Nr.29
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Reaktionen In der Nachkriegszeit

DDas Eersie Informationsschreiben des EFG ach dem /Zweılten Welt-
krıee VO 25 Junı benennt WAar „„dıe Auflösung elnes VO Herrn
abgewandten Führertums, dıe Aufdeckung WI1IeEe Beseıltigung unglaub-
würdıger Brutalıtäten der Gewalthaber und das Gericht, In dem WIT mıt
unNnseTeEeMM Volke och stehen“‘, ver-me1lidet ber jeglıchen 1Inwels och
Einsıcht aufelıne mıtzutragende Verant-wortung. ‚  ualende Fragen und
ernste Gebete steigen ott empor“ elıne Selbstkritik nıcht

99  Is Gemeıinden möchten WIT ach w1e VOT eINZIE Botschafter
Sse1InN Chriıstı ‚Lasset uch versöhnen mıt ott Der Herr hat
uns in diese Stunde geführt.“

Kıne erste Verlautbarung der Bundesleıtung dıe (Gemelinden
ach Kriegs-ende lendet dıe bıttere Vergangenheıt und dıe furchtbaren
Gräueltaten des Nazı-Regimes völlıg auUS, kennt 1Ur dıe offensıcht-
lıche Not der Nachkriegszeıt und dıie Dankbarkeıt, dem nierno des
Krieges entronnen SeIN.

+DIe ıIn Wıliedenest ZU ersten Mal se1t Krıiegsende versammelten
Brüder der Bundesleıtung“ wenden sıch mıt folgender Verlautbarung
dıe GGeme1inden des Bunde

Wır stehen erschüttert rabh der polıtıschen Größe Deutsch-
lands und beugen uUuNns unfter das furchtbare Gericht, das ott ber
geschlagenes Oolk verhängt hat uch das Werk unNnseTeT Gemeıinden ist
in diesen Zusammenbruch mıt hıneingezogen. Viıele Gemeıinden SINd
zerstreut der obdachlos Miıtten Urec den und geht dıe Irennungslı-
nıe zwıschen westlicher un: Ööstlıcher Besatzungsmacht. Noch können
WITr nıcht den SaNZCH Umfang des Schadens und och immer
sehen WIT das nde des Nıedergangs nıcht ab

Und doch glauben WIT allen Grund haben, ott für alle Be-
wahrung und Führung iın schweren und schwersten Stunden danken
mussen. hat zerfallen lassen, Was UNSCIC and gebaut, ber hat
gnädıg behütet, WAas in uns und unter uns AdUus Geilst geschaffen

Bundesbrief für dıe Evangelısch-Freikirchlichen Gemeılinden 1m Westen Deutschlands
vom 25 ma 1945; der ungenannte Verfasser ist der Bundesdıirektor Paul Schmidt
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hat DIie Menschen (jottes stehen überall Arbeıt bereıt. Neue
Wege ZUT Ausbreıtung des Evangelıums in Wort und Schrift Ööffnen
sıch. Viıele Hemmungen VCEL-SaNSCHCI Jahre SINd gefallen. Unser seel-
sorgerlıcher Dıenst olk ann wlieder ungehindert geschehen.

Vor em freuen WIT uNs, ass auch dıe Gemennschaft 1mM UuCH,
während des Krieges gegründeten und keinerle1 Trübung und Kürzung
erfahren hat Gerade jetzt; dıe Schrumpfung des Gemeindewerkes
elınen ungewöhnlıchen Umfang erreicht, fühlen WIT uns verpflichtet,
stärker enn JE zusammenzuhalten und da, möglıch und nötıg
1st, uns och welıter zusammenzuschlıeßen, damıt WITr VON der Mannıg-
faltıgkeıt und VOIL Reich-tum e1b Chrısti gewIinnen. Den Weg ıIn
dıe Vereinzelung wıieder zurückzugehen, ist uns weder innerlich och
außerliıch möglıch, zumal WIT 1h nıcht aus polıtıschen Gründen n_
SCH Ssınd, sondern 1mM Gehorsam den Wıllen des Herrn. In frohem
Glauben Gottes Macht und (mmade wollen WIT vielmehr alle Kräfte
In UNscICTI Miıtte zusammenfTassen., damıt WIT den Auftrag des Herrn
dıe (Jemelnde für uUuNseIC eıt erfüllen. Miıt Ireue und Hıngabe
möchten WITr das Wort (Jottes verkündıgen und Seelen werben. Ab-
se1its VONn allem polıtıschen Denken und ägen möchten WIT Samarıter-
dienst blutenden KÖörper uUuNsSCcICS Volkes ver-richten, solange Jag
he1ßt und WITr wırken dürfen

Wır grüßen in dieser Stunde dıe Brüder, dıe als Soldaten uUuNnseTrTcs

Heeres In VETSANSCNCH Jahren für unNns iıhr Leben eingesetzt en und
NUunNn in die Heımat zurückgekehrt S1Ind..““

Nachdenklıich machen dıe unveröffentlichten Notizen des Vorsıt-
zenden der Bundesleıtung (1936-1945) Friedrich Rockschieß 1mMm SOom-
ILCT 1945; starbh urz danach. Er mahnt als einer der wenıgen d. ‚„„den
Anteıl der Schuld auf sıch nehmen:‘‘ und ıh: abzutragen.

DiIie Massen, Feinde und Freunde, reden VOoNn iıhrer NSCAU
fühlen sıch w1e nge vollkommen reın und wollen VonNn aller Verant-
wortung für das Weltunglüc fre1 SeIN. So hat INan ber eigene Schuld

er eıt nachgedacht und andere für siıch schuldıg gemacht. DiIie
t1efste Quelle, AaUus der dıe Schuld 7Zweılten Weltkrieg chnell und
stark gewachsen ist. Warl dıe Not, dıe ach dem Ersten Weltkrieg ber
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Deutschland gekommen ist Hıtler und se1in Wahnsınn elne Not-
geburt. Nur in der ogroßen Not konnte 1mM deutschen der Radıka-
lısmus der Nazıs einen frucht-baren Boden gewıinnen.

DiIie Siegermächte haben Hıtler in selner ersten eıt N1C ernstige-
NOMMCNN, S1e haben seinem TIreıiben lässıg zugeschaut, S1e en se1ine
ersten Raub-züge ıhm anerkannt. Sıe sahen ruhıg £,  9 w1e
aus Deutschland e1in Zuchthaus machte. Wiılıe soll INan sıch 1MmM Zuchthaus
wehren Jeder I1N1USS 1Un selinen nte1l der Schuld auf sıch nehmen
und den abtragen. Das ist der einz1ge Weg In eine bessere Welt C

Im Maı 1946 hat der amalıge Bundesdirektor Paul Schmidt auf
der Bundes-ratstagung in Velbert eınen umfangreıchen Rechenschafts-
bericht unter dem Tiıtel „Unser Weg als und Evangelısch-Freikirch-
lıcher Geme1inden 1941 —1946°° gegeben. Er stellt test. ass der große
polıtısche Umbruch In Deutschland 1m Jahre 933Der BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  Deutschland gekommen ist. Hitler und sein Wahnsinn waren eine Not-  geburt. Nur in der großen Not konnte im deutschen Volke der Radika-  lismus der Nazis einen so frucht-baren Boden gewinnen. (...)  Die Siegermächte haben Hitler in seiner ersten Zeit nicht ernstge-  nommen, sie haben seinem Treiben lässig zugeschaut, sie haben seine  ersten Raub-züge ihm sogar anerkannt. (...) Sie sahen ruhig zu, wie er  aus Deutschland ein Zuchthaus machte. Wie soll man sich im Zuchthaus  wehren ? Jeder muss nun seinen Anteil an der Schuld auf sich nehmen  und den abtragen. Das ist der einzige Weg in eine bessere Welt. (...)?  Im Mai 1946 hat der damalige Bundesdirektor Paul Schmidt auf  der Bundes-ratstagung in Velbert einen umfangreichen Rechenschafts-  bericht unter dem Titel „Unser Weg als Bund Evangelisch-Freikirch-  licher Gemeinden 1941 —1946“ gegeben. Er stellt fest, dass „der große  politische Umbruch in Deutschland im Jahre 1933 ... weder bei den Bap-  tisten, noch bei der Versammlung, auch nicht bei der Elimbewegung  einen innerkirchlichen Kampf und Streit ausgelöst“ hat: „Ein Einbruch,  wie die Evangelische Kirche ihn erlebt und durchzuhalten hatte, blieb  uns in jeder Hinsicht erspart. Die innergemeindlichen Kräfte waren so  stark und blieben maßgeblich, dass von einer innerkirchlichen Revolu-  tion nicht ge-sprochen werden kann.“  Er begründet dies folgendermaßen :  „Die Haltung des Bundes im totalen Staat ergab sich immer wie-  der von neuem aus der Verpflichtung, die der Apostel Paulus in Röm 13  der Gemeinde  auferlegt hat. Das klare Wort von Röm 13 kann nicht  gut umgebogen oder nur für besondere Verhältnisse bindend erklärt  werden. Dieses Wort aber verwehrt der Gemeinde eine politisch-re-  volutionäre Haltung und verpflich-tet sie auch für Zeiten, die dem ein-  zelnen und seinem persönlichen Frei-heitsstreben sehr entgegen sind.  Die Frage, muss die Gemeinde, muss derBund sich nicht erheben und  müssen sie nicht in das politische Hoheits-gebiet hineinsprechen, auch  wenn damit ihre äußere Existenz aufs Spiel gesetzt wird, hat uns oft  9 Sitzung am 25. und 26.Juli 1945, anwesend : Dr,H.Becker, Dr,‚W.Braun, Wilh.Brockhaus,  W.Engels, H.Fehr, Gutsche, Dr. H.Luckey, Pohl, Riemenschneider, Sauer, Paul Schmidt,  Schröder, Siebert, Speidel und Zimmermann.  281weder be1 den Bap-
tısten, och be1 der Versammlung, uch nıcht be1 der Elımbewegung
einen innerkırchlichen Kampfund Streıit ausgelöst“ hat FA Eınbruch,
WIE dıe Evangelısche Kırche ıhn erleht und durchzuhalten hatte, 1e
uns In jeder Hınsıcht erSpart. Die innergemeındlıchen Kräfte
stark und I1eben maßgeblıch, ass Von eıner innerkırchlichen Revolu-
tıon nıcht ge-sprochen werden annn  C6
Er begründet 1eS folgendermaßen

.„Dıie Haltung des Bundes 1m totalen aa ergab sıch immer wWIe-
der Von AUusSs der Verpflichtung, dıe der Apostel Paulus in Röm
der Geme1ninde auferlegt hat Das klare Wort VON Röm ann nıcht
gul umgebogen der 1L1UT für besondere Verhältnisse indend erklärt
werden. Dieses Wort ber verwehrt der (Geme1inde eıne polıtısch-re-
volutionäre Haltung und verpflich-tet S1E uch für Zeıten, dıie dem e1IN-
zelnen und seinem persönlichen Fre1i-heıitsstreben sechr SINd.
Die rage, INUSS dıe Gemeiınde, INUSS erBund sıch nıcht erheben und
mMuüssen Ss1e nıcht in das polıtısche Hoheıts-gebiet hıneinsprechen, uch
wenn damıt iıhre äaußere Ex1istenz ufs Spıel gesetzt wırd. hat unNns oft

Sıtzung und 26.Julı 1945, anwesend Dr.H.Becker, Dr.W.Braun, Wılh.Brockhaus,
W.Engels, H;:Fehr; Gutsche, Dr. H.Luckey, Pohl, Rıemenschneider, Dauer, Paul Schmuidt,
Schröder, S1ıebert, Speıdel und Ziıimmermann.
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bewegt und ist mehr als eınmal erorter worden.
Immer wleder wurde dıe rage 1InNns Ticht Von RÖöm gerückt und

immerwıieder wurde Von erkannt, ass das oroße Ne1n der (TJe-
meınde Jesugegenüber dem aa und se1ner Führung erst ann SPIC-
chen sel, WCNN dıie Verkündıgung des Evangelıums verboten werde und
dıie persönlıche chrıstliche Lebensführung desgleıichen. Immer wıieder
SCWahll dıe Überzeu-gung dıe erhan:! ass der Eınsatz der Geme1ln-
d auch WCeNN adurch iıhrer Auflösung komme, ann gerecht-
fertigt sel, WT1 S1E sprechen habe, INan INUSS ott mehr gehorchen
als den Menschen. Dabe1 setfzte sıch immer wıieder dıe Meınung durch.
ass dieser Zeıtpunkt och nıcht ge-kommen WAal, aber auch dıe andere
Auffassung, ass jeden Jag eintreten könne.

DIie Haltung des Bundes 1m totalen aa WAar VONN der Leıtung also
durchaus iImmer wlieder edacht und umbetet und in vollem Bewusst-
se1ın der Verant-wortung geübt worden. ar mıtbestimmend wiırkte
oft das posıtıve o-ment, den Evangelıums- und Missıonsdienst mıt
vollem Eınsatz bıs ZUT außersten Möglıichkeıit durchzuführen. Der mI1S-
s10narısche Gedanke über-wog alle anderen ErwägungenHeinz Szobries  bewegt und ist mehr als einmal erörtert worden.  Immer wieder wurde die Frage ins Licht von Röm 13 gerückt und  immerwieder wurde von neuem erkannt, dass das große Nein der Ge-  meinde Jesugegenüber dem Staat und seiner Führung erst dann zu spre-  chen sei, wenn die Verkündigung des Evangeliums verboten werde und  die persönliche christliche Lebensführung desgleichen. Immer wieder  gewann die Überzeu-gung die Oberhand, dass der Einsatz der Gemein-  de, auch wenn es dadurch zu ihrer Auflösung komme, dann gerecht-  fertigt sei, wenn sie zu sprechen habe, man muss Gott mehr gehorchen  als den Menschen. Dabei setzte sich immer wieder die Meinung durch,  dass dieser Zeitpunkt noch nicht ge-kommen war, aber auch die andere  Auffassung, dass er jeden Tag eintreten könne.  Die Haltung des Bundes im totalen Staat war von der Leitung also  durchaus immer wieder bedacht und umbetet und in vollem Bewusst-  sein der Verant-wortung geübt worden. Stark mitbestimmend wirkte  oft das positive Mo-ment, den Evangeliums- und Missionsdienst mit  vollem Einsatz bis zur äußersten Möglichkeit durchzuführen. Der mis-  sionarische Gedanke über-wog alle anderen Erwägungen ... . Und so  ist es gekommen, dass wir heute rückschauend von einem gesegneten  starken Zeugnisdienst der Gemeinden durch die Jahre hindurch spre-  chen können, dass wir aber auf keine beson-dere Reihe von KZ- oder  c 10  anderen Märtyrern hinzuweisen vermögen.  Unmittelbar zuvor hat der Dozent für Neues Testament und Prak-  tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel, am 14.April 1946  eine ganz andere Po-sition bezogen. Er verweist darauf, dass der Weg  aus der (unbestrittenen !)Schuld „durch die Schuld“ hindurch führt.  ... Und es gibt viele, die sich wehren, von Schuld zu sprechen, weil  sie fürchten, damit das Letzte preiszugeben.  Wir dürfen nicht vor der Schuldfrage stehen bleiben oder uns streiten  über die Notwendigkeit eines Schuldbekenntnisses. Es geht um mehr,  es geht darum, dass wir zu Gott finden. Die Frage ist die, wohin soll der  Weg durch die Schuld führen, zu neuer Schuld, zur Verbitterung, zur  Rache ? Nein, zu Gott. Und die frohe Botschaft, die wir im Blick auf  10 Quelle unbekannt.  282Und
ist 6S gekommen, ass WIT heute rückschauend Von einem gesegneten
starken Zeugnisdienst der (GGeme1inden HEG dıe Jahre 1INAUTC SPIC-
chen können., ass WIT aber auf keiıne beson-dere Reıihe Von KZ. der

GG 10anderen Märtyrern hınzuwelsen vermögen.
Unmuttelbar hat der Dozent für Neues Testament und Prak-

tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel,; 14.Aprıl 1946
eiıne SallZ andere Po-sıtion bezogen. Er verwelst darauf. ass der Weg
Aaus der (unbestrittenen C  u UurCc dıe Sch 1NAUTrCc führtHeinz Szobries  bewegt und ist mehr als einmal erörtert worden.  Immer wieder wurde die Frage ins Licht von Röm 13 gerückt und  immerwieder wurde von neuem erkannt, dass das große Nein der Ge-  meinde Jesugegenüber dem Staat und seiner Führung erst dann zu spre-  chen sei, wenn die Verkündigung des Evangeliums verboten werde und  die persönliche christliche Lebensführung desgleichen. Immer wieder  gewann die Überzeu-gung die Oberhand, dass der Einsatz der Gemein-  de, auch wenn es dadurch zu ihrer Auflösung komme, dann gerecht-  fertigt sei, wenn sie zu sprechen habe, man muss Gott mehr gehorchen  als den Menschen. Dabei setzte sich immer wieder die Meinung durch,  dass dieser Zeitpunkt noch nicht ge-kommen war, aber auch die andere  Auffassung, dass er jeden Tag eintreten könne.  Die Haltung des Bundes im totalen Staat war von der Leitung also  durchaus immer wieder bedacht und umbetet und in vollem Bewusst-  sein der Verant-wortung geübt worden. Stark mitbestimmend wirkte  oft das positive Mo-ment, den Evangeliums- und Missionsdienst mit  vollem Einsatz bis zur äußersten Möglichkeit durchzuführen. Der mis-  sionarische Gedanke über-wog alle anderen Erwägungen ... . Und so  ist es gekommen, dass wir heute rückschauend von einem gesegneten  starken Zeugnisdienst der Gemeinden durch die Jahre hindurch spre-  chen können, dass wir aber auf keine beson-dere Reihe von KZ- oder  c 10  anderen Märtyrern hinzuweisen vermögen.  Unmittelbar zuvor hat der Dozent für Neues Testament und Prak-  tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel, am 14.April 1946  eine ganz andere Po-sition bezogen. Er verweist darauf, dass der Weg  aus der (unbestrittenen !)Schuld „durch die Schuld“ hindurch führt.  ... Und es gibt viele, die sich wehren, von Schuld zu sprechen, weil  sie fürchten, damit das Letzte preiszugeben.  Wir dürfen nicht vor der Schuldfrage stehen bleiben oder uns streiten  über die Notwendigkeit eines Schuldbekenntnisses. Es geht um mehr,  es geht darum, dass wir zu Gott finden. Die Frage ist die, wohin soll der  Weg durch die Schuld führen, zu neuer Schuld, zur Verbitterung, zur  Rache ? Nein, zu Gott. Und die frohe Botschaft, die wir im Blick auf  10 Quelle unbekannt.  282Und CS o1bt viele, dıe sıch wehren, VON Schuld sprechen, we1l
S1Ee fürchten, damıt das Letzte preiszugeben.
Wır dürfen nıcht VOT der Schu  rage stehen le1iben der uns streıten
ber dıie Notwendigkeıt elnes Schuldbekenntnisses. Es geht mehr.,

geht darum, ass WIT ott finden DIie rage ist die, wohıln soll der
Weg durch dıe Schuld führen, Schuld. Z Verbıitterung, ZA1E

Rache Neın, ott Und dıie frohe Botschaft, dıe WIT 1MmM Blıck auf

Quelle unbekannt.
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uUuNseIC Lage verkündıgen aben, lautet Es <1bt tatsächlıch eınen
Weg, der Urc dıe Schuld hındurchführt. den Weg, den Jesus uns ze1ıgt
mıt der Bıtte „Verg1b uns uUuNseTC Schuld!**
Wenn WIT allen Ernstes heute beten würden, annn hätten WITr den
Weg gefunden, der durch die Schuld hındurchführt, enn WIT stünden
VOT ott Und darauf kommt
Jeder muß für sıch den Weg Wrc dıe Schuld 1INAUuUrc gehen, anders
werden WIT alle nıcht Te1 Wır MUSSEN UNsScCIC ugen nıederschlagen,
ass WIT dıe Schuld der anderen nıcht sehen. Es geht UNSCIC Schuld
„„Gott SEe1 MIr Sünder gnädıg.“” ( )11

KEıne och deutlichere Haltung hat Johannes Schneıider 1947 in
einem Entwurf eines Schuldbekenntnisses eingenommen, den der
Bundesleıutung vorgelegt hat Kr nannte eın Versäumnıs, nıcht der
Seıte der Bekennenden Kırche dem Natıonalsozialısmus dıe ırn g-
boten en

Eıns en WIT TEe111C nıcht Wır en uns nıcht eadaın-
gungslos mıt dem Kampf und Leiden der Bekennenden Kırche VCI-

bunden, SoNdern Sınd uUuNseTIC eigenen, durch Geschichte und uUuNsSsSeTIeEN

besonderen Auftrag gewlesenen Wege Denn WITr lheßen Ul

in unNnseTrem Handeln durch das Evangelıum und nıcht durch eıne mıt
unNnseren (Girundsätzen nıcht vereiınbare Kırchenpolitik bestimmen. Und
WITr glaubten, ass WITr dıie uns gegebene Aufgabe lange durchführen
sollten, w1e ott uns eıt und Wırkungsmöglıchkeiten azu gab

Wır erkennen TE H6 heute, ass WITr deutlıcher,. als WIT das
aben. den chrıistusfeindlıchen und verbrecherischen Maßnahmen
des natıo-nalsozialıstiıschen Regiımes hätten tellung nehmen sollen.
Um des Gew1ls-sens wiıllen hätten WIT uns bewusster und in größerer Of-
tentlichkeit dıie Verletzung der göttlıchen Gebote und Ordnungen
des antıchrıistliıchen Hıtler-Staates wenden sollen. Wır hätten lauter,
als geschehen WAal, WUHSCIE Stimme das maßlose Unrecht und
die schandbaren aten der natıonalsoz1i1alıstıschen Machthaber rheben
mussen. ber WITr In uUuNnseTeT bısherigen Geschichte nıcht g-

11 Hans Rockel, seıt 1939 Lehrer Theologischen Seminar In Hamburg, hıelt den VorT-
trag auf Eınladung der Evangelıschen Allıanz ın Düsseldort. Oncken-Archıiv
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führt worden, ass WIT Urte1l In den Fragen des öffentlıchen. polı-
tischen und wirtschaftlıchen Lebens maßgebend ZUT Geltung brachten.
SO S1Ind WIT uns nıcht immer Iklar der ethıschen Verantwortung
bewusst DSCWESCH, dıe WIT als Jünger Jesu der Welt gegenüber haben
Wır bekennen auch, ass WIT durch ein1ge Erklärungen, dıe WITr abga-
ben. Fehler egangen haben: und WITr beugen uns darunter, ass WITr
in manchen Dıngen nıcht schärfer gesehen, nıcht mutiger ekannt und
nıcht entschlıedener gehandelt en Wır bıtten, ass ott uns und ql-
len Chrısten in Deutschland, die gleich uns iın den VETSANSCHCH Jahren

1e] geschwiegen, wen12 bekannt der alsche Wege
SInd, das nıcht zurechne, WasS nıcht VOT selınen ugen bestehen annn
Denn WIT wIssen, ass WITr seinen Auftrag in der Gegenwart 1Ur annn
erfüllen können, WCNN WIT uns unter se1ne vergebende (imade stellen.
So rennen WITr uns 1im Gelste der Beugung VOoNn allem, WasSs uns Not
macht und Von der Vergangenheıt her (Gew1issen belastet. Wır
möchten In der Zukunft uUuNsSCIC Aufgabe deutlicher sehen, uns VoNnNn

Herrn Jesus Chrıstus LICUu für den Dienst Evangelıum weıhen
und für dıe Gemennschaft mıt den Brüdern in UNsSCcCICII olk und in der

12SaNzZCH Welt eiılıgen lassen.
Wenigstens ansatzwelse hat der CUuU«cC Bundesvorsıtzende, Jakob

Meıster, (ein Schwe1izer Bürger ') ıIn seinem Grußwort den Kongress
des Baptıstischen Weltbundes in Kopenhagen 94 / Von der 5° Beugung
unter dıe SC gesprochen.

In Demut beugen WIT unNns unfter dıe Schuld, dıe Volk durch
dıe Gewaltherrschaft der VETSANSCHNCH Jahre auf sıch geladen hat DiIie
gewaltıge and des riıchtenden (Gjottes lastet schwer auf uNnseTEIMN Land.
uNnseTreMm olk und unNnsercnN Geme1ninden. Wır glauben, ass ach allem
eiıne Stunde der göttlıchen Heiımsuchung für alle Völker angebrochen
ist: (Jottes Wort und (Jottes Gelst en un ogrößeren Einfluss
auf uns Im Jahre 1946., dem ersten Nachkriegsjahr, durften
WITr ın Deutschland 4 470 Gläubiggewordene taufen und iın dıe (Gjeme1nn-

zıtiert nach Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, Kassel, 1984, S 20 Anm 218;
G.Balders stellt test, dass

der Entwurf Schneiders „„keın posıtıves cho fand‘“.
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den auf-nehmen. 3
Eın anderer deutscher Vertreter, der Dozent Hans Rockel, sprach

offen-sıchtlich sehr ewegen dıe Jugéndversammlung des Kon-
STCSSCS und nannte dıe Geringachtung gegenüber dem Erbe der T:  au-
fer als Ursache für die Schuld. Was als deren Tugenden beschwor,
War offensıchtlich be1 den Baptısten ver-loren

Als baptıstısche Jugend en WIT uns gefragt, WOorın uUuNseTIc be-
sondere Schuld lag Ich habe CS VOT UuUNscICeT Jugend gesagt und ich wI1Ie-
derhole CS 1er. Wır haben das rbe UNsSsScICTI alten Täufergemeinden
gering geachtet. Freiheıit des Gewi1ssens. Kampf für dıe ahnrheı1 bıs
ZU Märtyrertod Glaube dıe sıeghafte Kraft des Heılıgen (Gje1lSs-
tes bıs ZUT Ablehnung jeder Gewaltanwendung heıilıge Bruderschaft,
Liebe en Menschen das WAarTr das Odernde Feuer des auDens 1ın
den Täufergemeıinden. Wıren dieses Feuer des Glaubens verlöschen
lassen. Das ist uNnseTE Schuld ber ott hat uns einen Anfang
geschenkt.‘

Allerdings haben e1 deutschen Vertreter In Copenhagen be1 1h-
rTer uCcC  enr ein1gen einstecken mussen, „obgle1c keiner Von
beiden SCHAUSCHOMUNG für das Verhalten der Bundesgemeinschaft als
solcher eın Schuldbekenntnis ablegte.“

An anderer Stelle hatte Hans Rockel die rage ach einem fre1-
kiırchlichen Bekenntnis mıt folgender Replık beantwortet und sıch da-
mıt Von dem Stuttgarter Schuldbekenntnis vorsichtig dıstanzılert.

„„Was das Bekenntnis selbst anbetrifft. WwIrd jeder VON uns bereıt
se1n, WI1Ie Asmussen bekennen, ass nıcht fest geglaubt, nıcht

rein gebetet, nıcht heıilıg ott hingegeben hat, w1e 6S
tun mMuüssenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  den auf-nehmen. ...!  Ein anderer deutscher Vertreter, der Dozent Hans Rockel, sprach  — offen-sichtlich sehr bewegend — die Jugéndversammlung des Kon-  gresses an und nannte die Geringachtung gegenüber dem Erbe der Täu-  fer als Ursache für die Schuld. Was er als deren Tugenden beschwor,  war offensichtlich bei den Baptisten ver-loren gegangen.  Als baptistische Jugend haben wir uns gefragt, worin unsere be-  sondere Schuld lag. Ich habe es vor unserer Jugend gesagt und ich wie-  derhole es hier: Wir haben das Erbe unserer alten Täufergemeinden  gering geachtet. Freiheit des Gewissens, Kampf für die Wahrheit bis  zum Märtyrertod — Glaube an die sieghafte Kraft des Heiligen Geis-  tes bis zur Ablehnung jeder Gewaltanwendung — heilige Bruderschaft,  Liebe zu allen Menschen — das war das lodernde Feuer des Glaubens in  den Täufergemeinden. Wir haben dieses Feuer des Glaubens verlöschen  lassen. Das ist unsere Schuld. Aber Gott hat uns einen neuen Anfang  geschenkt.'“  Allerdings haben beide deutschen Vertreter in Copenhagen bei ih-  rer Rückkehr einigen Tadel einstecken müssen, „obgleich keiner von  beiden genaugenommen für das Verhalten der Bundesgemeinschaft als  solcher ein Schuldbekenntnis ablegte.‘“>  An anderer Stelle hatte Hans Rockel die Frage nach einem frei-  kirchlichen Bekenntnis mit folgender Replik beantwortet und sich da-  mit von dem Stuttgarter Schuldbekenntnis vorsichtig distanziert.  „Was das Bekenntnis selbst anbetrifft, so wird jeder von uns bereit  sein, wie Asmussen zu bekennen, dass er nicht so fest geglaubt, nicht  so rein gebetet, nicht so heilig an Gott hingegeben hat, wie er es hätte  tun müssen ... Es liegt nicht im Wesen der Freikirche, dass sie wie die  Volkskirche durch ein kirchenregimentliches Handeln nach außen hin  vertreten werden kann. Wo das vereinzelt auch immer wieder versucht  worden ist, war es den Vertretern der Freikirche ein Missverständnis  ihres Auftrages. Der Weg der Freikirche in die Öffentlichkeit führt über  13 Der Bundesvorsitzende des BEFG, Jakob Meister, am 29.Juli 1947  14 In : Bundespost 3/1947, s. Balders, 150 Jahre Baptistengemeinden, Kassel 1984, S. 117  15 G.Balders, 150 Jahre Baptistengemeinden, S. 120  285Es lıegt N1ıC 1im Wesen der Freıkırche, ass S1e wI1e dıe
Volkskirche urc e1in kırchenreg1imentliches Handeln ach außen hın
vertreten werden annn WOo das vereinzelt auch immer wlieder versucht
worden ist. War den Vertretern der Freikırche e1ın Missverständnis
ihres Auftrages. Der Weg der Freikirche ın dıe Öffentlichkeit ber

Der Bundesvorsıtzende des BEFG, Jakob Meıster, 29 Jullı 1947
In Bundespost 3/1947, Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, Kassel 1984, 117
G.Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, 120
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die Verkündıigung der utonomen Eınzelgemeinde und ber das Zeug-
NIS des einzelnen Gemeindeglıedes. Diese Verkündigung und dieses
Zeugn1s ber wırd, WEn echt und glaubhaft se1n wıll. herauskom-

16INenN AUSs elner aufrıchtigen Beugung und uße VOTL ott
Im Zeıiıtraum o1bt seltens der Bundesleıtung eline

„Botschaft dıe Gemeı1inden mıt der Erinnerung dıe zehn PE
ach dem „„‚totalen Zusam-menbruch des Deutschen Volkes““; darın ist
lediglich von den überaus tarken Belastungsproben der Geme1inden
Hre das Zeıtgeschehen dıe ede „„Gott hat zugelassen, ass Unge-
zählte Aaus uUuNscICH Reihen der Katastrophe ZU Opfer fielen  CC Von den
Opfern des Natıionalsozialısmus und der Verantwortung für iıhr Leben
ist überhaupt nıcht dıe ede

In der Folgezeıt begınnen dıe Fragen AdUus der Jungen (Gjeneratıon
brennender werden. Aufschlüsse werden gefordert ber dıe Verhal-
tensweılisen In der immer offenbarer werdenden Gewalt- und Unrechts-
herrschaft; das Aufdecken zahlloser Verbrechen und des Ausmaßes des
Holocaust Öst CUu«CcC Fragen auUS, und das Schweıigen der Vätergeneratıiıon
(aus am tuft eın UÜbriges, klare Antworten verlangen. )Das gılt
natürlıch nıcht NUur 1m säkularen Umüfeld, sondern uch für den Bereich
des EFG

Im Sommersemester 1958 hält der Kırchengeschichtler Herbert
Stahl eın Semi1inar bestimmten Aspekten der baptıstıschen Geschich-
te Semiminararbeıten werden angefertigt ZUT Entwıcklung der Jugend-
arbeıt, Zr Bedeutung der Sonn-tagschule, ZU Eınsatz des Frauen-
dienstes, den ufgaben der Dıakonie-werke Der Versuch, eınen
der verantwortliıchen Hamburger Zeıtzeugen ZU. Bericht ber dıe Bun-
desgeschichte 1mM Drıtten Reich gewıinnen, mıiısslıngt, weıl sowohl
Paul Pohl als auch Hans Luckey absagen. Nach mancherle1 Bıtten stellt
sıch Hans Fehr den Fragen der Abgangsklasse 17

Die Studenten ınnerhalb des Bundes nehmen das Thema 961/62
1ın ihrer Semes-terzeıutschriıft SZ) auf. Sie ernten weder Klarstellungen
och Beıfall; S1€e werden vielmehr als unverständıge Nestbeschmutzer

alders, 150 Baptıstengemeıinden, 119
Seıte d Anm
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verunglımpft. Eıne Aufarbeıtung der Vergangenheıt ist unter diesen
Umständen unmöglıch wahrscheımlich weıl och viele unmıttelbar
Verantwortliche und Beteıilıgte en

Die Schuldbekenntnisse Vvon 1984 un: iıhre Rezeption

„Anlässlıch des 50-jJährigen Jahrestages der ‚Machtergreifung’ urc
dıie Natıonalsoz1i1alısten hat sıch dıe Bundesleıtung In der Februarssıt-
ZUNg mıt den eschehnissen der nationalsoz1ialıstischen Ara und deren
Auswir-kungen auf uUuNscIcCcN Geme1ndebund beschäftigt. Um dıie ErT-
forschung und die geistlıche Durchdringung dieser notvollen eıt

auch für uUuNseTIec (GjJeme1nden und den und ach Kräften fördern,
wurde beschlossen, eine Dokumentatıon erstellen und aliur e1ıt-
ZCUSCN, dıe och unter uns SInd, befragen”.

Von eliner Bekanntgabe der Planung e1INes „Wort ZUT NS-Zeıt““
durch dıe Bun-desleıtung, Ww1e Vvon Andrea TUDIN! angegeben‘®, 1ST
ın dem Bericht S.0) und den Protokollen nıcht dıe ede DIies SCANI1e
nıcht dUS, ass ıIn der Aussprache ber den Bericht eın 1Inwels darauf
gegeben worden ist; das Protokall vermerkt auf Seılite lediglıch, ass

auch den Aussagen ber dıe „Schuldfrage be-züglıch des Drıtten
Reiches‘“‘ tellung worden ist Der 1m Präs1ı-dentenbericht
enNannte Beschluss der Bundesleıtung, „eıne Dokumentatıon erstel-
len‘  66 ist nıcht ausgeführt worden.

Nach Aussagen VONN Günter Hıtzemann , dem damalıgen Präsı-
denten des BEFG, tammte dıe Anregung ZUT Geschichtsaufarbeıitung
des „Drıtten eiıches‘ 1m Blıck auf uUNscICHN und Von OTrSs Rausch-
ke, einem Gemeıindemitglıed AaUus Hannover, VOTIN Maı 1982 Rauschke
nannte als se1In Anlıegen, „„dass uns deutschen Baptısten EeHLHCc wırd,
WI1e WIT in den Jahren Von 1933 1945 mıt azu beigetragen aben, ass

1e] Unrecht geschehen konnte.““. Bezug-nehmend auf das „Wort der

18 Präsıdentenbericht TOP 3  r Amtl Protokall des Bundesrates 1983, x
DIE Nr. 6-7/2003, DiIie Entstehungsgeschichte des Schuldbekenntnisses

von 1984,
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Bundesleıtung“ Von 978 ZUT Reichspogromnacht formulıerte se1In
Zıel,. ass die Bundesgemeinschaft gemeınsam iıhre Schuld erkennen
und bekennen mOÖge, auf diese Welse Vergebung erfahren.““
DIe Beratungen In der Bundesleıtung aut Andrea TUDI1N! gab
s1ieben Entwurfsfassungen verlıefen ziemlıch kontrovers. ‚„„Protokol-
arısch wurde zu-nächst festgehalten, ass ‚keın Schuldbekenntnis’ e
plan' Se1 Auf der nächsten Sıtzung 1m November 1982 präzısıerte I1Nanl

diese Formulierung, dıe 1mM dıiıame-tralen Gegensatz ZUT ursprünglıchen
Intention stand. 1m Protokolltext dahin-gehend: ‚Dıe Oorm elines oroß-
C nachträglichen Schuldbekenntnisses ist in die-sem Zusammenhang
allerdings ohl aum angebracht.  I66 ufgrun der Wıder-stände wurde
OTNzZIe nıcht mehr VoNn einem ‚Schuldbekenntnıis sondern Vvon eıner
„Erklärung der Bundesleıtung ZUT Haltung des Bundes In der eıt des
Natıonalsoz1ialısmus“ gesprochen. ‚Aufarbeıtung der Vergangenheıt’
WarTr das Cr Stichwort. Umso erstaunlıcher ist das Beıipflichten des
Bundesrates 1984 be1 1Ur Z7Wel Enthaltungen der mıt Mühen fer-
tiggestellten „Erklärung der Bundesleıtung.“” DIie zwıschenzeıtliıchen
Versuche, eınen einvernehmlıchen ext mıt dem und Evangelısch-
Freikirchlicher Gemelnden In der DDR vereın-baren, scheıterten
„aufgrund der zeıitliıchen Fıxierung auf den Jubiläums-kongress 9084
In Hamburg‘“. Der Präsıiıdent des Bundes iın der DDR, Manfred Sult,
hat eıne Erklärung in seinen Bericht den dortigen Bundesrat 1984
aufge-nommen“Heinz Szobries  Bundesleitung“ von 1978 zur Reichspogromnacht formulierte er sein  Ziel, dass die Bundesgemeinschaft gemeinsam ihre Schuld erkennen  und bekennen möge, um auf diese Weise Vergebung zu erfahren.“  Die Beratungen in der Bundesleitung — laut Andrea Strübind gab es  sieben Entwurfsfassungen — verliefen ziemlich kontrovers. „Protokol-  larisch wurde zu-nächst festgehalten, dass ‚kein Schuldbekenntnis’ ge-  plant sei. Auf der nächsten Sitzung im November 1982 präzisierte man  diese Formulierung, die im diame-tralen Gegensatz zur ursprünglichen  Intention stand, im Protokolltext dahin-gehend: ‚Die Form eines groß-  en, nachträglichen Schuldbekenntnisses ist in die-sem Zusammenhang  allerdings wohl kaum angebracht.“ Aufgrund der Wider-stände wurde  offiziell nicht mehr von einem ‚Schuldbekenntnis’, sondern von einer  „Erklärung der Bundesleitung zur Haltung des Bundes in der Zeit des  Nationalsozialismus‘“ gesprochen. ‚Aufarbeitung der Vergangenheit’  war das neue Stichwort. Umso erstaunlicher ist das Beipflichten des  Bundesrates 1984 bei nur zwei Enthaltungen zu der mit Mühen fer-  tiggestellten „Erklärung der Bundesleitung.“ Die zwischenzeitlichen  Versuche, einen einvernehmlichen Text mit dem Bund Evangelisch-  Freikirchlicher Gemeinden in der DDR zu verein-baren, scheiterten  „aufgrund der zeitlichen Fixierung auf den Jubiläums-kongress 1984  in Hamburg“. Der Präsident des Bundes in der DDR, Manfred Sult,  hat eine Erklärung in seinen Bericht an den dortigen Bundesrat 1984  aufge-nommen“ :  .. Wenn wir auf unserer Bundeskonferenz Rückschau auf einen  langen, geschichtlichen Weg halten, dann wissen wir, dass dieser Weg  zugleich inmitten der Zeit- und Weltgeschichte verlief. Es war ein Weg,  den unsere Gemeinden und ihre Glieder mit unserem Volk und als des-  sen Bürger zu gehen hatten. Dabei dürfen wir auch die Zeit der nati-  onalsozialistischen Herrschaft nicht ausklammern. Von den heutigen  Gemeindegliedern haben manche diese Zeit bewusst erlebt und viele  waren über die damaligen Ereignisse - denken wir insbesondere auch  20 s. Anm. 1 — Günter Hitzemann, Reflexionen und Erfahrungen zur Schulderklärung von  1984, Seite 10  21 s.Anm: 2  288Wenn WIT auf uNnsSeTeEeT Bundeskonferenz Rückschau auf einen
langen, geschichtlichen Weg halten, ann w1ssen WIT, ass dieser Weg
zugleıich inmıtten der e1ıt- und Weltgeschichte erhef. Es WAar eın Weg,
den UNScCIC Gemelinden und ihre Glieder mıt unseTrTrem Volk und als des-
SCI] Bürger gehen hatten Dabe1 dürfen WITr auch dıe eıt der natı-
onalsozıalıstischen Herrschaft nıcht ausklammern. Von den heutigen
Gemeindegliedern en manche diese eıt bewusst erlebt und viele

ber dıe damalıgen Ere1gn1isse denken WITr insbesondere auch

Anm (jünter Hıtzemann, Reflexionen un: Erfahrungen ZUT Schulderklärung VO

1984, Seıite
s.Anm
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dıie Judenverfolgung be-troffen Wır haben heute Gemeindeglıeder,
dıe In dieser eıt aufgewachsen SINnd und erst In der Rückschau ber den
Umfang des Bösen In der damalıgen eıt betroffen SINd. Da sSınd aber
auch Gemeıindeglıeder, für dıie diese eıt 11UT Geschichte ist und dıe ihre

SeWI1SS berechtigten Fragen dıe amalıge Generation tellen und
auch ach Schuld, Schuld-verflechtung und Schuldbekenntnis fragen.
ESs hat ach Beendigung des Zweıten Weltkrieges und der Befreiung
VOINl Faschıi1smus nıcht derartıgen Bekenntnissen und Bezeugung
des Angewlesense1ns auf (inade und Vergebung, ber uch des Dan-
kes für den VOI ott geschenkten Neuanfang efehlt. Wır können auch
heute nıcht anders, Sahnz gleich WIeEe und ob WITr jene eıt mıterlebt ha-
ben. als uns unter dıe Schuld stellen, unNns der Vergebung ott VeOTI-

gewIlssern, dıie erfah-rene Vergebung VOINl Seliten derer, denen
olk und damıt auch WITr schuldıg wurden, ankbar bezeugen und
Vergebung bıtten, och Schuld trennt Es hegt unNs daran, 1e6S$ uch
VOT uUuNnseTrenN europälischen (GJästen ZU Ausdruck bringen.

Nıcht VETSCSSCH wollen WIT diıejen1gen, die gewagt haben, In
jener unklen eıt Hre iıhr mut1iges Bekenntnis ein Zeugn1s für Je-
SUuS Christus alles Unrecht abzulegen un dafür Benachteıiligung,
Not und Strafe erlıtten. Möge ott uns helfen, uch dus diıesem e1l
der Geschichte lernen, unseTeN bleibenden Auftrag erkennen und
Zuversicht ge-winnen.
Das „Wort der Bundesleıtung ZU Verhalten unNnseTeT Freikırche 1im
genann-ten Drıtten Reıich“ wurde auf dem EBF-Kongress 2.August
1984 In der Abendversammlung VO Präsıdenten des BEFG, Pastor
Günter Hıtzemann, verlesen“*

Liebe Schwestern und Brüder., verehrte hebe aste und Freunde © —_

Im Namen und Auftrag des Bundes Evangelısch-Freıikırchlicher Ge-
meın-den In Deutschland verlese ich iın dieser Stunde eın Wort selner
Bundes-leitung ZU Verhalten unNnserer Freikırche 1m Sogenannten TIt-
ten Reıch

OffNizielle Fassung In der Congress-Dokumentatıon, Nr.
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Diesem Wort der Bundesleıtung hat gestern der Bundesrat, obers-
tes Verfassungsorgan, einmütıg zugestimmt.

DIie Rückschau auf 150 Jahre unNnseIecerI baptıstıschen Geschichte 1n
Deutschland cschließt auch die VeErTWOTITEINNC eıt unfter der natıonal-soz1-
alıstıschen Gewaltherrschaft eın

In unNnseTeM olk und durch olk ist 1e] Unrecht geschehen.
Scham und Irauer erfüllen uNns, besonders WE WIT dıe Verfolgung
und Massenvernichtung Von Juden denken. egen dieser Schuld

Volkes le1iben WIT auf dıe Vergebung Gottes angewlesen. Der
durch Deutschland ausgelöste 7weıte Weltkrieg brachte unermesslıches
e1d ber viele Völker und endete Schhelblic in elıner furchtbaren Ka-
tastrophe. DiIie Folgen haben WITr, und in och 1e] stärkerem Maße An-
gehörıge anderer Völker, bıs heute tragen.

IDER BöÖöse VonNn Anfang erkennen, WAar schwerer, als heute
1m Rückblick erscheınt. ESs gab unter uns Menschen, dıe das amalıge
Regıme durchschauten, davor arnten und sıch tapfer dem Unrecht W1-
dersetzten. och WITr en unNns nıcht öffentlıch muıt dem Kampf und
Leiden der Be-kennenden Kırche verbunden und ebenso versäumt, e1n-
deutig den Verlet-zungen göttlıcher Gebote und OÖrdnungen w1der-
stehen. Es beugt unNnsS, ass WIT als deutscher und der ideologıschen
Verführung jener eıt oft erlegen SInd und nıcht ogrößeren Mut ZU

Bekenntnis für Wahrheıit und Gerechtigkeıt bewıiesen haben Auch ach
dem Zusammenbruch des Hıt-lerregımes wurde 1Ur Von einzelnen., aber
nıcht offiziell für den und Evangelisch-Freikirchlicher Geme1nden
jenen eschehn1ıssen Stellung

Als Menschen, die jene eıt NUr ın unterschiedliıcher Dauer der
auch Sal nıcht miıterlebt haben, sehen WIT uns 1n dıe Schuld uUunNnSeTIC>S

Volkes und uUuNnseTeETr Bundesgeme1inschaft verflochten und tragen S1e mıt
Wır bekennen 1e6S heute VOT Euch, unNnscICH Brüdern und Schwestern
der baptıstıschen nıonen Europas. Wır bıtten Gott, ass WIT AaUus dıie-
SCII eıl der Ge-schichte lernen, adurch wacher se1n 1m Blıck
auf dıe gelstigen Verführungen uUuNnseTIeTr eıt

Ich füge diesem Wort der Bundesleıtung Gebetsworte AUus dem
Psalter
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Aus der Tiefe rufe ich, Herfr: dır. ore meılne Stimme ® — —_>
Denn Du hast uns geprült, Gott, Du hast uns 1Ns Netz geraten lassen,
hast drückende Lasten auf uns gelegt.
Du hast Menschen ber aup dahınfahren lassen.
Wenn Du Sünden anrechnest, Herr, WT annn bestehen
och be1 Dır ist Vergebung, auf ass INan ıch ürchte

Gott, Du bıst meın Gott, ıch suche ich
Meıne Seele dürstet ach Dır,
enn Deıine (imade ist besser als das Leben
(aus Psalm 130, 63 und 67/)

Als Antwort ist folgenden Jag diese Erklärung VOT dem EBF-Con-
verlesen worden 23

Wır, dıe nıcht-deutschen Teilnehmer des Europäischen Baptıstischen
Kongresses, versammelt iın Hamburg 4.August 1984, en mıt
Dankbarkeıt und Respekt dıe Erklärung gehört, dıe der Bund Evan-
gelısch-Freikırchlicher (Jemelnden ber dıe Rolle der Baptısten in
der eıt des Nazı-Regimes gab, und WwI1IsSsen den Mut und dıe emu

schätzen, dıe diese orte zeıgten.
Beım Zuhören wurde uns 111SO mehr bewusst, ass dıe ast der
Ge-schichte schwer auf unNns hegt, zugleıch Jedoch auch, ass
Barm-herzigkeıt und Vergebung durch das Kreuz Chrıstı <1bt
In Chrıistus vereinen WITr uns mıt den deutschen Gemeıindemuitglıe-
ern in ıhren ernsten Gebeten, wI1ssend, ass uch WIT der Barmher-
zıgkeıt und (inade Gottes edurien
Wır erkennen 11NNSO deutlıcher, ass WITr wachsam se1in MUSSeN und
uNs N1IC durch dıe vielfältigen Eınflüsse., dıe Böses und Krıeg her-
auf-beschwören, verführen lassen dürfen und ass WIT mıt Entschlos-
senheiıit es tun, Was dem Frieden dient
The Rev eier Barber The Rev Dr Davıd Russel

23 Deutsche Übersetzung, Presseinformatıon Nr.23 des Congresses
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Die .„Erklärung® VonNn 1984 wurde chnell als ‚Schuldbekenntnis‘ auf-
S  IM- und In der Folgezeıt als olches bezeichnet DiIie VON Andrea
TUDI1IN! beobachtete ‚posıtıve Rezeption 1m In- und Ausland’ hat
NUrTr 1m Ausland stattgefunden. Und dıe VOoNn iıhr erkannte ‚unerwartete
und für alle segensreiche Tiefe und Bedeutung“ ist SeWISS gegenüber
den ‚ursprünglıchen Intentionen und Interessen weıt hınausgegangen‘.
Aber hat WITKI1IC ein Bekenntnis der Schuld, eın Einsehen iın dıe
Verflochtenheıit mıt dem Unrecht. eıne Reue VOT ott der Ver-
säumnısse deutscher Baptısten bzw. des Bundes gegeben

„Auch unter Baptısten WTr und ist das Erkennen, Anerkennen und
Bekennen Von Schuld in dieser Hınsıcht (Verantwortung der Deutschen
für dıe politische Entwıcklung zwıschen 1933 und 1945 und deren Fol-
gen) eiıner entsprechenden ErklärungHeinz Szobries  Die „Erklärung“ von 1984 wurde schnell als ‚Schuldbekenntnis‘““ auf-  genom-men und in der Folgezeit als solches bezeichnet. Die von Andrea  Strübind beobachtete ‚positive Rezeption im In- und Ausland’ hat m. W.  nur im Ausland stattgefunden. Und die von ihr erkannte ‚unerwartete  und für alle segensreiche Tiefe und Bedeutung“ ist gewiss gegenüber  den ‚ursprünglichen Intentionen und Interessen weit hinausgegangen’.  Aber hat es wirklich ein Bekenntnis der Schuld, ein Einsehen in die  Verflochtenheit mit dem Unrecht, eine Reue vor Gott wegen der Ver-  säumnisse deutscher Baptisten bzw. des Bundes gegeben ?  „Auch unter Baptisten war und ist das Erkennen, Anerkennen und  Bekennen von Schuld in dieser Hinsicht (Verantwortung der Deutschen  für die politische Entwicklung zwischen 1933 und 1945 und deren Fol-  gen) — trotz einer entsprechenden Erklärung ... nicht unumstritten.“.  War die Erklärung vor dem Kongress der Europäischen Baptisti-  schen Föderation in Hamburg 1984 nur ein eindrucksvolles Lippenbe-  kenntnis mit einer starken emotionalen Wirkung ?  Was beinhaltet das Schuldbekenntnis von 1984 ? Welche Begriffe  werden be-nutzt, wie wird Schuld beschrieben ? Ging es um Mehrheits-  fähigkeit oder um echte Reue ?  Wie ist es zu verstehen im Vergleich mit dem Stuttgarter EKD-  Bekenntnis von 1945 ?  Wie hat es sich ausgewirkt auf den BEFG, die Gemeinden, die  Mitglieder angesichts neu aufbrechender Fragen nach dem Minder-  heitenschutz, zur Asyl-frage, zur NATO-Strategie und zu gewichtigen  ethischen Positionen ?  Präsident Walter Zeschky und Vizepräsident Dr. Wolfgang Lorenz  stellen in ihrem Präsidentenbericht 1995, also gut 10 Jahre später, fest :  „Erinnerung geschieht nicht aus Distanz, sie macht betroffen, sie  betrifft unser Innerstes — auch heute. Trotzdem scheint nach 50 Jahren  das Erin-nern für die Nachfahren von Tätern und Opfern schwierig zu  sein. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde um  eine gemein-same Deutung gestritten. Ist dieses Datum Katastrophe,  Zusammenbruch, Kapitulation oder in jedem Fall Befreiung, Befreiung  zur Umkehr, zum Neuanfang, zur Versöhnung, zum Lernprozess aller  292nıcht unumstrıtten.‘“.

War die Erklärung VOT dem Kongress der Europäischen Baptıstı-
schen Föderatıon In Hamburg 1984 1Ur SIM eindrucksvolles Lippenbe-
kenntnıs mıt einer starken emotionalen Wırkung

Was beinhaltet das Schuldbekenntnis VoNn 1984 elche Begrıffe
werden be-nutzt, WI1Ie wırd Schuld beschrieben Ging Mehrheits-
fähigkeıt der echte Reue

Wılıe ist verstehen 1im Vergleich mıt dem Stuttgarter EKD-
Bekenntnis VOoN 1945

Wıe hat CS sıch ausgewirkt auf den BEFG, dıe Gemeıinden. dıe
Mitglieder angesichts LICUu aufbrechender Fragen ach dem Miınder-
heitenschutz. ZUT Asyl-Trage, ZUT NATO-Strategie und gewiıchtigen
ethıschen Posıtionen

Präsıdent Walter Zeschky und Vızepräsıiıdent Dr Wolfgang Lorenz
tellen in iıhrem Präsiıdentenbericht 1995., ISO gut Jahre später, fest

„Erinnerung geschieht nıcht 4aUus Dıstanz, S1e macht betroffen, Ss1e
erı Innerstes uch heute Trotzdem scheıint ach Jahren
das Eriın-nern für dıe Nachfahren VOIN Tätern und Opfern schwier1g
Se1IN. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde
eine geme1ın-same Deutung gestritten. Ist dieses atum Katastrophe,
Zusammenbruch, Kapıtulatıon der in jedem Fall Befrei1ung, Befreiung
ZUT Umkehr, ZU Neuanfang, ZUT Versöhnung, ZU Lernprozess er
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UÜberlebendenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  Überlebenden ? .... Wir gedenken des Geschehens damals und der Zeit  seither in dem Be-wusstsein unseres eigenen Versagens und der Schuld,  aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner Hilfe und Kraft  für den Neu-anfang.‘“*  Das sog. Schuldbekenntnis von 1984 nennt eine Reihe konkreter Ein-  sichten:  - Scham und Trauer, wenn wir an die Verfolgung und Massenvernich-  tung von Juden denken.  - Der Zweite Weltkrieg brachte unermessliches Leid über viele Völker  und endete in einer furchtbaren Katastrophe, deren Folgen bis heute  zu tragen sind.  - Wir haben uns öffentlich nicht mit dem Kampf und Leiden der Beken-  nenden Kirche verbunden.  - Wir haben versäumt, eindeutig den Verletzungen göttlicher Gebote  und Ordnungen zu widerstehen.  - Wir sind als Bund der ideologischen Verführung jener Zeit oft erle-  gen.  - Wir haben nicht größeren Mut zum Bekenntnis für Wahrheit und Ge-  rechtigkeit bewiesen.  - Nur einzelne haben nachher zu jenen Geschehnissen Stellung genom-  men, aber nicht offiziell für den BEFG.  - Wir sehen uns in die Schuld unseres Volkes und unserer Bundesge-  meinschaft verflochten und tragen sie mit.  Im Blick auf detaillierte Erkenntnisse und Hintergründe aus der dama-  ligen Zeit fehlen bereits 1984 konkrete Aussagen zu  - dem theologisch einseitigen Denken und der eingleisigen Auslegung  der Heiligen Schrift,  - dem fatalen Missverständnis, den Missionsauftrag allein mit Heilsver-  kündigung gleichzusetzen,  - dem menschenverachtenden Umgang mit jüdischen Geschwistern in  den Ge- meinden (Ausgrenzung beim Abendmahl, Verweigerung  24 Amtl.Protokoll des Bundesrates 1995 in Bochum  293Wır gedenken des Geschehens damals und der eıt
seıther In dem Be-wusstsein uUuNsSeTCS eigenen Versagens und der Schuld,
aber auch der Erfahrung göttlıcher Vergebung, selner und Kraft
für den Neu-anfang.‘““*
IDER SO& Schuldbekenntnis VoNnNn 1984 nenn eiıne Reihe konkreter FEın-
sichten:

Scham un Irauer, WCNN WIT dıie Verfolgung und Massenvernich-
tung VON Juden denken

Der 7 weıte Weltkrieg rachte unermesslıiches Le1d ber viele Völker
und endete in elıner furc  aren Katastrophe, deren Folgen bıs heute

tragen SINd.
Wır haben uns Ööffentlich nıcht mıt dem ampund Le1iden der Beken-
nenden ırche verbunden.
Wır haben versäumt, eindeutig den Verletzungen göttlıcher Gebote
und Ordnungen wıderstehen.

Wır SInd qals und der iıdeologıschen Verführung jener eıt oft erle-
SCH

Wır haben nıcht orößeren Mut ZU Bekenntnis für Wahrheıt und Ge-
rechtigkeıt bewılesen.

Nur einzelne en achher jenen eschehnıissen tellung
MCN, ber nıcht OTINzZIe für den EFG

Wır sehen uns in dıe Schuld UuUNsSCICS Volkes und uUuLNscIcI Bundesge-
meıinschaft vermochten und tragen S1E mıt

Im Blıck auf detaılllıerte Erkenntnisse und Hıntergründe N der ama-
lıgen eıt fehlen bereıts 1984 konkrete Aussagen

dem theologisch einseltigen Denken und der eingleisıgen Auslegung
der Heılıgen chrıft,

dem fatalen Miıssverständnıs, den Miss1ıonsauftrag alleın mıt Heılsver-
kündigung gleichzusetzen,

dem menschenverachtenden Umgang mıt Jüdıschen Geschwistern in
den (Ge- meılınden (Ausgrenzung CIM Abendmahl, Verweigerung
Amtl.Protokoall des Bundesrates 1995 In Bochum
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VOIl Solıdarıtät und Hılfe),
der menschenunwürdıgen Behandlung und Ausnutzung VOoNn /wangs-
arbeıtern,
der Blındheıit des Bundes, 1Ur auf dıe Aufrechterhaltung Von Ver-
sammlungen achten,

der Verherrlichung VoNn Krieg und Gewalt In Verbindung mıt der Ver-
unglımpfung und Kategorisierung der Gegner,
der erklärten, aber dıe Ursachen verschleiernde Solıdarıtät mıt dem
leidenden deutschen olk der Nachkriegszeıt.

Immerhın hat das Bekenntnis VOINN 084 eiıne Reıihe Inıtı1atıven angesto-
ßen, dıe in sıch, bisherigen Verlautbarungen und fehlen-
den aten, sehr große Bedeutung für manchmal allerdings 11UT kurze
eıt bekommen en

Da SINd zunächst eine Reihe VOIl agungen, dıe sıch der Aufarbeitung
der Geschichte des EFG w1ıdmeten

„Erinnerung chafft Zukunft“‘
(Gemelinde und Weltverantwortung des EFG in Hannover 1989

und eine Folgetagung 1990 in Dortmund in Verbindung mıt der In-
ıt1atıve Schalom:“ „‚Leben In Wıderstand und Anpassung brauchen
WITr SIn Schuldbekenntnis ")GC
Theologische Werkstatt der Inıtlatıve chalom, Karlsruhe 1998;
‚Wıder das Vergessen Baptısten erzählen Aaus iıhrer Jugend 1mM T1It-
ten Reıich“‘ GJIW Hessen In Darmstadt 200026

Des weıteren gab 6S Aus- und Rückwirkungen aufden Konzılıaren Pro-
6CSsSS für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung des Oku-
menıschen a-tes der Kırchen durch die offizıelle Beteiligung des EFG
(ın Ost und West) den deutschen Vorversammlungen der CK-BRD

beıide Tagungen sınd dokumentiert VON der Inıtiatiıve chalom, Dokumentatıon Nr.14,
o.J

Bericht In DIE Nr:8/2000
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(Königstein/TIs und Stuttgart) und der AgCK-DDR (Dresden-Magde-
burg-Dresden) SOWIEe den Europäischen ÖOkumenischen ersamm-
lungen in Basel 989 und (ıiraz 199 / Der Bundesrat des BEFG-BRD
hat 198 / dıe Teilnahme beschlossen und dafür plädıert, sıch den Fragen
ach ‚Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘ stellen
und S1E In ebet, Bıbelarbeit und Gottesdienst aufzunehmen.

Schließlic gehören azu mehrere offizıielle Verlautbarungen

Wort der Bundesleıutung des BEFG-DDR 95 dıe Gemelinden ZU

Jahrestag des Kriegsendes” 1985;

Wort der Bundesleıtung des BEFG-BRD ; ZUu 50.Jahrestag der
Reichspogromnacht“ (beschlossen auf der Sıtzung 1mM November 198&

In 1  al
„Wır haben erneut dieses schrecklıche Geschehen und die Op-
fer edacht, deren Leiden und Tod nıcht VErSCSSCH werden dürten. Auf
der Grundlage uUuNsSsScCcICT Schulderklärung ZUT NS-Zeıt (von ruft die
Bundesleıtung azu auf. dUus den Irrtümern und der Schuld der ergan-
genheıt Konsequenzen ziehen. ass dıe Würde aller Menschen
und insbesondere der Jüdıschen Miıtbürger nıcht 1UT theoretisch, S()I1-

ern praktısch geachtet wIrd. Dies ist gemäß der Bıbel Gebot (Gottes
und Ausdruck se1lner L1ebe In Jesus Chriıstus. uch für dıe Zukunft
g1lt
Wır MUSsSen der Erinnerung standhalten: WITr dürfen nıcht unterschla-
SCH, ass uch uUuNseTC Geme1lnden weıtgehend tatenlos zusahen und
STUMM l1ıeben  66

Wort der Bundesleıtung des EFG „Unser ank für 50 Jahre Frieden“
Eın Wort der Bundesleıtung des EFG anlässlıch der 50 Wıederkehr
des Kriegsende X Maı 1945
Bekenntnis
We1ißt du nıcht, ass dıch (Jottes üte ZUT Umkehr leıitet (Röm 2,4)
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Wır WISSen, ass dıe etzten fünfzıg TE auch elıne eıt UNSeTECS Versa-
DCH>S SCWESCH S1INd. Darum bekennen WITr UNSCIC Schuld

WITr uns der schweren Schuld, dıe WIT durch den Holocaust
auf uUuNs geladen aben, nıcht adıkal VOIl den urzeln des Na-
tionalsoz1alısmus und des Antısemitismus gelöst aben:

WIT Menschen 1ın UNSCICH Geme1inden und in IA SCTEEIN Handeln
ausgegrenzt aben, we1l S1e anders sınd als WIT:

WIT den Frıeden Gottes uUurc überste1gerten Indıyıdualısmus,
z1ale Ungerechtigkeıt und Missachtung der auf (Jottes Geboten eru-
henden ertie verdunkelt aben:

WIT dıe Chancen ZUT Verkündigung des Evangelıums nıcht g-
und den Menschen in Not uUuNnseTIec Hılfe versagt en

Wır danken Gott, ass WIT dort, WITr ott und Menschen schuldıg
geworden SInd, dıe Vergebung In Jesus Chrıstus annehmen können. SO
S1Ind WITr einem Leben ach se1iner Gerechtigkeıit berufen und dürfen

HHASCICE TeEeNzZen mıt selner Hılfe und Kraft rechnen.

Schließlic se1 verwliesen auf die ausführliche Stellungnahme der Brü-
der-gemeınden 1m Bund, dıe War erst 11 Jahre ach dem e-
kenntnıis des EFG in Hamburg verfasst worden ist. ber bereıts dıe
Zeichen Von wesentlıch vertieften Einsıchten und damıt dıfferenzierten
Aussagen enthält

Erklärung des Bruderrates der Brüdergemeıinden 1995 ZUT Haltung der
Brüdergemeinden während der eıt des Nationalsoz1ialısmus und ach
dem Zusammenbruch“’
Vorwort
1995 Jährt sıch dem 50.Male der Jag der Beendigung des 2.Weltkriegs
und damıt der NS-Gewaltherrschaft. Es en heute nıcht mehr viele
Von denen, dıe jene Ereignisse miıterlebt aben, und manche betrachten
das Kapıtel daher als abgeschlossen.

Wır mMusSsSsen uNs aber dıe rage stellen, WI1e UNSCIC ater damals
gehandelt und WAas S1e uns damıt hınterlassen haben (Abt für dıe

Veröffentlicht ıIn DIE Nr. 1995
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heutige Greneration Vorbilder Aaus unNnseTeT eigenen Gemeıindetradıtıion.
dıe uns helfen, in ähnlıchen Sıtuationen bestehen

In diıesen Monaten ist iın den edien 1e] Dokumentatıonen,
Stellung-nahmen, Schulderklärungen, Zeugnissen tätıger Nächstenlıe-
be und verbalen Wıderstands AaUus chrıistliıcher Verantwortung heraus
veröffentlicht worden. Es ass erschauern, bewegt und fordert Z
Nachdenken und Stellungnehmen heraus.

DDa aber bısher AUSs den Brüdergemeıinden och keıne Ööffentliche
Stellungnahme ihrem Verhalten In der NS-7Zeıt erfolgt ist, halten WITr
CS für drıngend erforderlıch, uns mıt einer Erklärung dıe Öffentlich-
keıt wenden. Damıt soll e1in Anstoß gegeben werden, ın Erkenntnis
uNnseTeTr Schuld VOT ott und Menschen uße Lun, Vergebung VOoON

ott empfangen und uns befreien lassen VON der ast der ergan-
genheıt. Darüber hınaus soll in elıner Dokumentatıon DE Ver-
ständnıs Jener wırren eıt vermıttelt werden. Nıcht Schuldzuweıisung,
sondern Verstehen und Lernen und uch Nachahmung des auDens
L1USS dıe Absıcht eliner olchen Veröffentlıchung Se1IN. Auch das Zeug-
NIS VOoO Wıderstand einzelner Männer und Frauen uUNseTIESs Bekennt-
NISSES I1USS darın vermiıttelt werden.

Rıchtige Eınschätzung unNnseTeTr und der zukünftigen Geschichte,
dıie Fähigkeıt, das Böse erkennen, dıe Bereılitschaft ZUT ‚Zıivilcourage’
und ZU. Wıderstand und damıt uch Z möglıchen Martyrıum 1m
Vertrauen und in der offnung auf den lebendigen der (Je-
schichte sollen unter uns wachsen.

Erklärung
DIie eıt des Drıtten Reiches
DIe eıt der NS-Herrschaft trat dıe Brüdergemeinden In Deutschland
unvorbereıtet. Bestimmte theologısche Überzeugungen w1e dıe Ausle-
Sung Von Römer :3 dıe ZAIT: krıtiıklosen Zustimmung JE jeweıllıgen
Staat führte, dıe Abkehr VON Jeder polıtıschen Verantwortung und elne
natıonale Haltung, WI1Ie S1E VOom Kaıserreich her In en reisen der
Gläubigen üblıch WALIl, hatte dıe Brüder WI1e dıe meılsten Chrısten unfä-
hig ZUT Beurteijlung der polıtıschen Sıtuation gemacht.
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IDER Versagen lag 1im Nıchterkennen der wahren atur der Person des
„Führers. der NS-Ideologıe und des NS-Staates als wıdergöttlıche un!
unmenschlıche Mächte. Aus anfänglıchem Irtrtum wurde Schuld, als
be1l fortschreıitender Entwicklung des Bösen dıe Unrechtsstruktur des
Staates immer deutliıcher wurde. So hätten Judenboykott, Rassenge-
SeELZE., dıie Reichspogromnacht, dıe Einrichtung der Konzentratıionsla-
SCTI, dıe Behandlung VoNnNn polıtischen Gegnern und derjen1ıgen,
die dıie Juden schützen wollten, und ScCAhHNEBIIC auch der Versuch, mıt
den Deut-schen Chrıisten dıe evangelısche Kırche gleichzuschalten, dıe
ugen öffnen und mındestens FAN iıinneren Wıderstand führen müssen,
WeNnNn sıch schon angesichts der Brutalıtät des Reg1ımes eın Reden und
Handeln das offensıichtliche Unrecht der damıt verbun-
denen Lebensgefahr verbleten schlen. Andererseıits hat CS durchaus
Männer und Frauen gegeben, dıe AaUus ıhrer Chrıistusnachfolge heraus
mut1g gesprochen, gehandelt und auch gelıtten en

ber dıe Gemelnden passten sıch mıt ıhren verantwortliıchen
Personen, abgesehen Von Eınzelfällen, insgesamt den staatlıchen KOTFr-
derungen d ussten sıch als Gemeiinschaft nıcht für das polıtısche
Handeln ıhrer Gheder verantwortlıich, und konnten eshalb uch keıne
Hılfestellung und Weısung geben Die einzelnen Gläubigen al-
leiın gelassen und ussten ıIn Entscheidungssituationen selbst urte1lilen:
Be1 einem staatlı-cherseılts gewünschten Parte1- der SS-Eıntrıtt, 1ın der
Begegnung mıt der Gewalt, be1l Einschüchterungen der ın der Bezle-
hung Juden und Ju-denchristen. Stattdessen gab Gs Begeıisterung für
den „Führer“., für se1ıne polıtıschen der miılıtärıischen Erfolge, für dıe
nationalsozıjalıstische Ideologıe, krıtiklose Zustimmung für deren Pa-
rolen der uch 11UT Schweıigen dus Unkenntniıs der Furcht und VOTI-

weıgerte Nächstenliebe gegenüber Verfolgten. So wurden rısten, dıie
(Gjottes Wort lıebten. schuldıg.

DiIie eıt ach dem Zusammenbruch
Leıder hat 6S ach dem Zusammenbruch 1945 eın öffentliches Be-
kenntnis dem Versagen und der daraus folgenden Schuld unter der
NS-Herr-schaft gegeben /war en einzelne ıhre Vergangenheıt VOIL
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ott und ZU eıl auch iın den Gemelinden bereinigt, ber da me1Ss-
tens nıcht Ööf-fentliıch ekannt wurde, konnte CS dıe nıcht überführen,
dıe weder VOTL sıch selbst och VOT Menschen iıhr Verhalten über-
prüfen bereıt Damıt konnte uch nıcht eiıner umfassenden
uße ber das allgemeıne Ver-sagen unter der Hıtlerdiktatur kommen.
Stattdessen gab CS Rechtferti-gungsbemühungen und mpörung
ber Versuche., Menschen auf iıhre Schuld hın anzusprechen. Dıiıe 1 af-
sache, ass auf Grund des organı-satorıschen 7Zusammenschlusses 1m
BIC das Versammlungsverbot durch dıie NS-Behörden aufgehoben und
Evangelısatıon ermöglıcht wurde, dıente 1U als Entschuldigung für
mangelnde Dıstanz ZU Unrechtssystem.

Wır bekennen
Unsäglıches e1d ist durch den 7Zweıten Weltkrieg und dıe Judenver-
fol-gung ber viele Mıllıonen VON Menschen gekommen. Deshalb lıegt
eine oroße Schuld auf uUuNsSscTICEIN deutschen olk uch WIT Chrısten aus

den Brüdergemeıinden en te1l dieser Schuld, we1l WITr uns ZU

oroßen eıl der antıgöttlıchen und Von Hass erfüllten natıonalsozıialıs-
tischen Ideologıe angepasst, diesem Unrechtsstaat gedient haben und
auch Menschen., besonders uLNnscrIchHh Jüdıschen Miıtbürgern, schul-
dıg ge-worden S1INd.

Menschen riıchten, dıe iın elıner Sahz anderen eıt und unter Sanz
anderen Umständen schuldıg geworden SInd, steht unls Heutigen nıcht

Wır stellen uns aber unter diese Schuld in der Erkenntnıis. ass WITr
1n ähnlichen Sıtuationen selber schuldıe werden können, und bekennen
S1e VOT ott und VOT Menschen.

Wır bıtten Gott. Jesu Chriıstı wıllen diese Schuld vergeben,
uNns VOIN dieser ast der Vergangenheıt befreien und uNnsecICeIl deut-
schen olk onädıg Se1IN.

Im Aprıl 1995
Für den Bruderrat der Arbeıtsgemeinschaft der Brüdergemeıinden
Michael Ziımmermann Dr Ulrich Brockhaus
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In dıe KategorIie „Mahnung‘‘ gehören Z7Wel weıtere eEXTte. dıe ıhr e1ge-
11C5 Ge-wiıcht haben

Erinnern und edenken gehören ZU Leben“®
DIie Bundesleıtung hat 1im Gedenken und In Erinnerung dıie eıt VOT

Jahren und das nde des 2.Weltkrieges dıe Gemeı1inden Dank,
Be-kenntnis und Verpflichtung aufgerufen. Bewusst erinnern WIT
in diesem Zusammenhang das Bekenntniıs unNnseTITeT Bundesgemeı1n-
schaft anlässlıch des Kongresses der Europäischen Baptıstischen Förde-
ratıon 1984 in Hamburg ‚Wır haben uns nıcht ÖöffentlichHeinz Szobries  In die Kategorie „Mahnung“ gehören zwei weitere Texte, die ihr eige-  nes Ge-wicht haben :  Erinnern und Gedenken gehören zum Leben”®  Die Bundesleitung hat im Gedenken und in Erinnerung an die Zeit vor  50 Jahren und an das Ende des 2.Weltkrieges die Gemeinden zu Dank,  Be-kenntnis und Verpflichtung aufgerufen. ... Bewusst erinnern wir  in diesem Zusammenhang an das Bekenntnis unserer Bundesgemein-  schaft anlässlich des Kongresses der Europäischen Baptistischen Förde-  ration 1984 in Hamburg : ‚Wir haben uns nicht öffentlich .... Wir bitten  Gott, dass wir aus diesem Teil unserer Geschichte lernen, um dadurch  wacher zu sein im Blick auf die geistigen Verführungen unserer Zeit.’  Erinnerung geschieht nicht aus Distanz, sie macht persönlich betroffen,  sie betrifft unser Innerstes — auch heute. Trotzdem scheint nach 50 Jah-  ren das Erinnern für die Nachfahren von Tätern und Opfern schwierig  zu sein. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde um  eine ge-meinsame Deutung gestritten. Ist dieses Datum Katastrophe,  Zusammen-bruch, Kapitulation oder in jedem Fall Befreiung, Befrei-  ung zur Umkehr, zum Neuanfang, zur Versöhnung, zum Lernprozess  aller Überlebenden ?  Der von Deutschland ausgegangene Krieg hat tiefe Wunden in  der Völker-gemeinschaft geschlagen. ... Das Ausmaß an Verführung,  Terror und Un-taten eines totalitären Regimes und einer gegen Gott  gerichteten Weltan-schauung ist nicht in Worte zu fassen. Die damals  Umgekommenen dürfen nicht dem Vergessen anheimfallen. Sie sollen  durch Erinnerung und Ge-denken im Gedächtnis der Menschheit ge-  genwärtig sein.  Unser Dank für 50 Jahre Frieden bezeugt, dass mit dem 8.Mai  1945 in je-dem Fall Befreiung geschah und damit Neuanfang und Ver-  söhnung er-möglicht wurden. Wir gedenken des Geschehens damals  und der Zeit seit-her in dem Bewusstsein unseres eigenen Versagens  28 Erklärung des Bruderrates der Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden vom April  1995, den Abgeordneten des Bundesrates des BEFG 1995 in Bochum vorgelegt als  Drucksache Nr.14; Anlage 11 zum Amtlichen Protokoll  300Wır bıtten
Gott, ass WIT AaUus diesem e1ıl unNnseTeTr Geschichte lernen, adurch
wacher se1n 1mM Bliıck auf die geistigen Verführungen UNscICT eıt
Eriınnerung geschieht nıcht AdUus Dıstanz, S1Ee macht persönlıch betroffen,
SIE erı Innerstes auch heute Trotzdem scheımint ach Jah-
IC das Erinnern für dıie Nachfahren Von Tätern und Opfern schwiıer1g

Se1IN. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde
eıne ge-meinsame Deutung gestritten. Ist dieses atum Katastrophe,
Zusammen-bruch, Kapıtulatıon der in jedem Fall Befre1ung, Befre1-
ung ZUT Umkehr, ZU. Neuanfang, ZABEE Versöhnung, ZUE Lernprozess
aller UÜberlebenden

Der VOINN Deutschlan dUSSCHANSCHC Krıeg hat tiefe Wunden ın
der Völker-gemeinschaft geschlagen. Das Ausmal} Verführung,
Terror und Un-taten elInes totalıtären Regımes und einer ott
gerichteten Weltan-schauung ist nıcht In orte fassen. Dıiıe damals
Umgekommenen dürfen nıcht dem Vergessen anheımfallen Sle sollen
durch Erinnerung und Ge-denken 1im Gedächtnis der Menschheıit OC-
genwärtig SeIN.

Unser ank für Jahre Frieden bezeugt, ass mıt dem Q Maı
1945 iın Je-dem Fall Befreiung geschah und damıt Neuanfang und Ver-
söhnung er-möglıcht wurden. Wır gedenken des Geschehens damals
und der eıt se1it-her in dem Bewusstsein uUuNsSeICS eigenen Versagens

Erklärung des Bruderrates der Arbeıtsgemeinschaft der Brüdergemeıinden VO Aprıl
1995, den Abgeordneten des Bundesrates des EFG 1995 In Bochum vorgelegt als
Drucksache Nr.14:; Anlage 11 ZU Amtlıchen Protokall
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und der Schuld, ber uch der Erfahrung göttlıcher Vergebung, se1ner
Hılfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes üte und Ireue en WITr
ankbar erlebt
ESs bleibt dıie Hoffnung, ass alle Erinnerungen und alles edenken
ZU Leben für heute und INOFSCH verhelfen, enn WCT dıe Vergangen-
heıt ver-g1sst, ist verurteılt. S1e wliederholen.“

Handreıchung des EFG „Zum Verhältnıs VON Juden und Chriısten“‘Der BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  und der Schuld, aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner  Hilfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes Güte und Treue haben wir  dankbar erlebt...  Es bleibt die Hoffnung, dass alle Erinnerungen und alles Gedenken  zum Leben für heute und morgen verhelfen, denn wer die Vergangen-  heit ver-gisst, ist verurteilt, sie zu wiederholen.‘“  Handreichung des BEFG „Zum Verhältnis von Juden und Christen“  ... erklären wir : Wir bedauern, dass wir die intensive Besinnung des  Verhältnisses zwischen Juden und Christen lange Zeit vernachlässigt  haben. Zwar gibt es unter uns eine ausgeprägte und aus der Schrift  gewonnene endgeschichtliche Erwartung, dass die Wege Israels und  der christlichen Gemeinde heilsgeschichtlich wieder zueinander fin-  den werden. Gleichwohl haben wir nicht gebührend beachtet, dass das  Judentum auch in seiner gegenwärtigen Gestalt von Gott geliebt und  erwählt ist.  Wir beklagen, dass wir unsere jüdischen Schwestern und Brüder vor-  wiegend unter einseitig missionarischen Gesichtspunkten betrachtet  haben. ...  Wir bekennen unser schuldhaftes Versagen und beklagen :  1 alle öffentliche oder heimliche Abgrenzung und Desolidarisierung  vom Judentum in der Zeit der NS-Herrschaft;  2. die auch im Raum unserer Gemeinden erfolgten Denunziationen von  Judenchristlichen Glauben geschwistern;  3. alle antisemitischen und antijudaistischen Äußerungen und Verhal-  tensweisen in unseren Reihen;  4. die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch und ethisch  jedoch unhaltbare Anlastung der Schuld am Tod Jesu.  6. Versuch einer Zusammenfassung  Die Suche nach Schuldbewusstsein und den Bekenntnissen dazu ist ein  301erklären WIT Wır bedauern, ass WIT dıe intensive Besinnung des
Verhältnisses zwıschen Juden und Chrısten lange eıt vernachlässıgt
haben Z/war <1bt unter uNns elne ausgeprägte und Aaus der Schrift
SCWONNCNC endgeschichtliıche Erwartung, ass dıe Wege Israels und
der christlichen Gemeıinde heilsgeschichtlich wlieder Zzuelnander fin-
den werden. Gleichwohl en WIT nıcht gebührend beachtet. ass das
Judentum uch In selner gegenwärtigen (Gjestalt VOoNn ott gelıebt und
tTwählt ist
Wır eklagen, ass WIT uNnseTe Jüdıschen Schwestern und Brüder VOT-

wiegend unter einseıt1ig m1ss1ionarıschen Gesichtspunkten betrachtet
habenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  und der Schuld, aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner  Hilfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes Güte und Treue haben wir  dankbar erlebt...  Es bleibt die Hoffnung, dass alle Erinnerungen und alles Gedenken  zum Leben für heute und morgen verhelfen, denn wer die Vergangen-  heit ver-gisst, ist verurteilt, sie zu wiederholen.‘“  Handreichung des BEFG „Zum Verhältnis von Juden und Christen“  ... erklären wir : Wir bedauern, dass wir die intensive Besinnung des  Verhältnisses zwischen Juden und Christen lange Zeit vernachlässigt  haben. Zwar gibt es unter uns eine ausgeprägte und aus der Schrift  gewonnene endgeschichtliche Erwartung, dass die Wege Israels und  der christlichen Gemeinde heilsgeschichtlich wieder zueinander fin-  den werden. Gleichwohl haben wir nicht gebührend beachtet, dass das  Judentum auch in seiner gegenwärtigen Gestalt von Gott geliebt und  erwählt ist.  Wir beklagen, dass wir unsere jüdischen Schwestern und Brüder vor-  wiegend unter einseitig missionarischen Gesichtspunkten betrachtet  haben. ...  Wir bekennen unser schuldhaftes Versagen und beklagen :  1 alle öffentliche oder heimliche Abgrenzung und Desolidarisierung  vom Judentum in der Zeit der NS-Herrschaft;  2. die auch im Raum unserer Gemeinden erfolgten Denunziationen von  Judenchristlichen Glauben geschwistern;  3. alle antisemitischen und antijudaistischen Äußerungen und Verhal-  tensweisen in unseren Reihen;  4. die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch und ethisch  jedoch unhaltbare Anlastung der Schuld am Tod Jesu.  6. Versuch einer Zusammenfassung  Die Suche nach Schuldbewusstsein und den Bekenntnissen dazu ist ein  301Wır bekennen schuldhaftes Versagen und eklagen

alle Ööffentliche der heimliche Abgrenzung und Desolıdarıisierung
VOoO Judentum in der eıt der NS-Herrschaft:
die auch 1m Raum unseTeTr Gemelinden erfolgten Denunzıiıationen Von

Judenchristlichen G'lauben geschwiıstern;
alle antısemıiıtischen und antıyudaistischen AÄußerungen un Verhal-
tenswe1lsen In uNnseTreN Reıhen:;
dıe dem Judentum gegenüber vorgebrachte, hıstorisch und ethısch

Jjedoch unhaltbare Anlastung der Schuld Tod Jesu.

Versuch einer Zusammenfassung
DIie Suche ach Schuldbewusstsein nd den Bekenntnissen azu ist ein
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außer-ordentlich mühselıges Unterfangen, we1l dıe Entwıcklung elner
Wahrnehmung der Ere1gn1sse, ihrer nüchternen Bewertung und dıe
daraus resultierende Aufarbeitung eigener Betroffenheıt dıe Bıldung
eiInes Schuldbewusstseins ZUT Voraussetzung hat, das ber grundsätz-
ıch nıcht für nötig bZw. unmöglıch gehalten der zum1ındest eutlic
abgewehrt WITrd.

egen dıe Notwendigkeıt sprechen der zeıtliche Abstand. der nıcht
erkennbare Nutzen und das möglıche persönlıche Unbeteılıgtsein. Der
Entwıcklung elnes Schuldbewusstseins stehen viele Argumente DC-
SCH vornehmlıch dıe rage, ob eınzelne. unbeteılıgte Personen ndı1-
viduen) für unpersönlıche, staatlıche Entscheidungsprozesse Kollek-
t1ve) überhaupt Ver-antwortung übernehmen können bzw. mMuSsen Und
azu trıtt die rage, ob elıne Gemennschaft Von Menschen, eın und
VOoN Gemeıinden, Rechenschaft geben 11US$S5 für das, WAas außerhalb iıhrer
selbst eschah.

Erich aCcC bezıieht sıch in se1lner Besprechung“ der Dissertati-
VOoN Andrea TUD1N! aufdıe Schlusssätze AaUus dem Schuldbekenntnis

VoNn 1984, ass 111a „„dUuS diesem e1l unseTer Geschichte lernen““ möÖge,
für dıe „gelstigen Verführungen dieser Zeıt“ wacher se1in und

fragt „Aber ist eiın solcher Lernprozess ablesSDar WOo und utrce
WCN kommt In Gang; w1e außert sıch? Ist 111a nıcht weıterhın ÖT-
fentlichkeitsscheu und <1bt auf drängende Fragen keine Antworten,
I nıcht ‚polıtısch’ werden ‘7‘6

Dıie Festschrift der EFG Wilhelmshaven>® ZU 100-Jährigen Ju-
bıläum erwähnt für dıe NS-Zeıt dıe Feststellung in einem Bericht der
Staatspolıizeistelle Von 1935 ber dıe Baptistengemeinde alg deren 1e]
und Betätigung „Verkündigung des Evangelıums 1m öffentlichen (1J0t-
tesdienst. Verwaltung der Sakramente also Taufe und Abendmahl und
Pflege des relıg1ösen Lebens der Mitglieder“ ber ‚Stan und polı-
tische Einstellung der Miıtglıeder (allgemeın)“ lautet dıe Beur-teilung

‚„Vorstand und Miıtglıeder SINd bısher In polıtischer, staatsfe1indlıcher
und spionagepolızeılıcher Hınsıcht nıcht In Erscheinung getreten.”

Präsiıdentenbericht den Bundesrat In Bochum 1995, Amtl.Protokaoall 2729
Theol.Literaturzeitung 117 Jahrgang 19972 Nr.5
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Ahnlich WIrd ZWel Jahre später dıe dortige Chriıstlıche Versammlung
eingeschätzt „(S1ıe leben ach der 1ıbel und NeENNEN sıch Brüder und
Schwestern Polıtık wırd nıcht betrieben. Es WIrd In iıhren Bıbelstunden
für dıe Regierung gebetet  CC

Auffallende Unterschiede SINd in den Baptısten- und den Brüderge-
me1ınden nıcht entdecken;: uch nıcht In den anderen Freikırchen, ah-
gesehen VON den tradıtiıonellen Friedenskıirchen (Mennonıiten, Quäker)
ES stellt sıch daher dıe rage, diese Übereinstimmung hegt
(bt

eın ogleiches Frömmigkeıtsmuster (dıe tıllen 1mM Lande)
SIn gleiches Verständnıs VO Verhältnıs aa und Kırche
e1in gleiches, überragendes Sendungsbewusstseıin
dıe ogleichen Heılserwartungen, dıe dıe chrıstliche Verantwortung für
dıie Welt mıiınımıeren

Es bleiben viele unbeantwortete Fragen; azu gehört uch dıe rage ach
dem Jesusbild, das dıe Blındheıit für dıe Ere1ign1sse, ihre /Z/Zusammen-
hänge und dıe Tatenlosigkeıt verursacht hat Dıiıe Von ıhm verkündigte
und gelebte Nächstenliebe hat jedenfalls L11UT geringe Auswirkungen g...
habt: S1e wurde nıcht einmal als Vorbild und Herausforderung entdeckt.
Wo1 selne Optıon für dıe Armen und Gedemütigten? Wo landeten
selne Kategorien der Gerechtigkeıt und des Friedens iın der (Geme1inde
an’? Warum hat Solıdarıtät keıine Rolle gespielt, WCNN Jüdıschen Ge-
schwıstern dıe Teilnahme Abendmahl verwelgert wurde”? Möglıch
i1st auch dıe oft vertretene Ansıcht, ass elıne Beschäftigung mıt der e1-

Schuld eshalb verweıigert Wiırd, we1l L1la ahnt, ass S1Ee sıch als
schwer erwelsen könnte.

„Wır wI1ssen, ass eın wiıirklıches Schuldbekenntnıis, das nıcht WIEe-
der ach ausend Entschuldigungen sucht, 11UT dort aut werden kann,

eiın Mensch VoNn der Barmherzıigkeıt (Jottes we1lß und se1iner (made
vertraut Wır bıtten also ott durch Jesus Chrıstus, URSGICH Herrn, der
für unNs gestorben und auferstanden ISt, uns vergeben, womıt WIT
durch alle diese Jahre schuldıg geworden S1nNd.
Wır hoffen Gott. ass durch das gemeinsame Bekennen unseTeT Kır-=
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chen dem Ge1lst der Gewalt, des Hasses und der Ungerechtigkeıt, der
heute mächtıg ist, w1e JE WAal, 1n aller Welt besser als bısher g-
teuert werde und der Gelst des Friedens und der üte sıch ausbreıte, In
dem allen die gequälte Menschheit Genesung en kann.‘!

Neue Schriıtte SINd möglıch, WE 1Nan „„du>s der Geschichte lernen
w111°°°*

Wır Chrısten wollen und können uNs nıcht VOoNn den Jüdıschen WUur-
zeln lösen, Adus denen Glaube genährt WITrd. Der (Gottes sraels
ist der ater Jesu Christiı. olglıc leiben WIT mıt ott dıe reale
Geschichte Israels gebunden.
Wır SInd davon überzeugt, ass Eriınnerung alleın och nıcht ZUT

Ver- söhnung führt Daher suchen WIT Begegnungen zwıschen Men-
schen.
Unser Gedenken soll ZU Handeln führen Wır wollen als Chrısten
nıcht 11UT dıe Nachfolge Christ1 glauben, sondern sS1e auch prak-
t1z1eren. WOo MuUSSsSen WITr heute der Seıte der Unterdrückten und
Benacbteıligten tehen? Wo dıie Stimme der Verstummten se1in WOo
können WIT heute eIWAas wledergutmachen der vorbeugen 1m Blick
auf Benachteıligte?

31 Jörg ınk ext für ıne Erinnerungsfeier ın der Münchner Erlöserkirche 1995,
Publık- Forum Nr.24/1995

Der Vorstand des Dıakoniewerkes CN in 100 Jahre 1899 1999,
Hamburg 1999 Eıngangs wırd festgestellt „Miıt Betroffenheit und innerer ewegung
haben WIr dıe hıstorische Aufarbeıitung ZU Verhalten TABLEAS während der elit der
natiıonalsozialıstischen Dıktatur und des 7weıten Weltkrieges ZUT Kenntniıs &4
und machen S1e uUuns eigen.“
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